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Telegramme,.

Wien, 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern die
Delegationswahlen vor.

London, 30. Mai. Der deutſche Dampfer „Gotha“, von Glas
gow kommend, iſt mit dem Dampfer „Teaton“ auf der Themſe
kollidirt. Dieſer iſt geſunken. Einzelheiten fehlen noch.

Rom, 30. Mai. Hieſigen Blättern zufolge wird der Kriegs
miniſter bei Eröffnung der Kammer unter Anderem einen Geſetz
entwurf, betreffend die Reduction der Dienſtzeit der Kavallerie von
vier auf drei Jahre, vorlegen.

Waſhington, 30. Mai. Die Leiche des Staatsſekretärs Greſcham
wurde geſtern nach dem Weißen Hauſe übergeführt. Der Präſident
Cleveland und das diplomatiſche Corps folgten dem Leichenwagen.
Aus Deutſchland hatte der Botſchafter Runyon ein Beileidstelegramm
geſandt.

San Franzisko, 30. Mai. An der jüngſten Börſe lief eine
Depeſche aus Manganilla ein, welche meldet, daß mit dem geſcheiterten
Dampfer „Colima“ 160 Perſonen ertrunken ſind. 21 Perſonen
wurden gerettet.

Das Anwachſen der Umſturzgefahr.
Es dürfte heute ſo leicht wohl niemand mehr behaupten wollen,

daß die nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes vielfach geäußerte Hoff
nung, das feſte Gefüge der Sozialdemokratie werde nach Unterſtellung
der Partei unter die für alle Bürger gleichmäßig geltenden Be
ſtimmungen des gemeinen Rechts ſich allmählich lockern und einen
Zerfall der Umſturz-Organiſation einleiten, in Erfüllung gegangen

ſei. Das Gegentheil iſt der Fall. Der Sozialdemokratie
hat das Hinfälligwerden der über ſie verfügt geweſenen
Ausnahme Geſetzgebung nicht nur keinen Abbruch gethan,
ſondern ſie hat unter dem gemeinrechtlichen Regime
reißende Fortſchritte gemacht, wozu allerdings das Zuſammenwirken
einer ganzen Reihe von Faktoren weſentlich mit beigetragen hat.
Zunächſt die von ihr weidlich ausgebeutete und dem urtheilsloſen
baufen mundgerecht gemachte Thatſache der Nichterneuerung des

Sozialiſtengeſetzes als ſolchen. Dieſe Nichterneuerung wurde als
Beweis von Ohnmacht der herrſchenden Klaſſen ausgelegt, der ſozial

demokratiſchen Bewegung mit den Mitteln der Staatsautorität bei
zukommen. Der ſchlichte Sinn des gemeinen Mannes iſt auf ſubtile
Unterſcheidungen nicht eingerichtet. Er hielt und hält ſich an die
Thatſache, daß nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes zahlreiche
bis dahin mit Strafe belegten Handlungen der Berufshetzer
wieder ungehindert vor ſich gehen dürfen, und erkennt darin ein
Zeichen der Schwäche des Staates und der Geſellſchaft. Was ihn
in dieſer Anſchauung beſtärkte und beſtärken mußte, war die Wahr
nehmung, daß die von der Umſturzbewegung direkt bedrohten bürger
lichen Ordnungsparteien, ſtatt den Ausfall des Sojzialiſtengeſetzes
durch um ſo einmüthigeres und geſchloſſeneres Frontmachen gegen die
Sozialdemokratie wenigſtens einigermaßen auszugleichen, fortfuhren,
ſich unter einander mit einer Leidenſchaftlichkeit und einem Eifer

zu befehden, als ob es gar keine ſozialdemokratiſche
Bewegung in der Welt gäbe. Aber noch mehr! Es meldeten
ſich aus den bürgerlichen Kreiſen heraus Elemente zum
Wort, welche in einſeitigſter doktrinärer Befangenheit man möchte
es faſt heroſtratiſche Frivolität nennen der Sozialdemokratie auf
halbem Wege entgegenkamen, mit ihr um die Wette an der Ver
wirrung der Geiſter durch hetzeriſche Schlagworte und fragwürdige
Theorieen arbeiteten und beſonders auf die akademiſche Jugend

in dieſem Sinne einzuwirken ſuchten. Der Sozialismus
gewiſſer Profeſſoren und Paſtoren à la Naumann iſt genau
auf demſelben Boden gewachſen wie das Gift der Sozial
demokratie und des Anarchismus, und unterſcheidet ſich von dieſen
extremſten Richtungen nur dem Grade, aber nicht dem Grund-
ſatze nach. Es iſt eine der beklagenswertheſten Erſcheinungen unſerer
ron den gährenden Mächten der Tiefe ſchwer bedrängten Gegen
wart, daß die Geſellſchaft in ihrer eigenen Mitte Leute zählt, die
gleichviel in welcher Abſicht, mit dem ſozialiſtiſchen Feuer ſpielen
und ihre gutgläubigen, aber der Welt und Menſchenkenntniß
ermangelnden Zuhörer der Gefahr, ſich unheilbar zu kompromittiren,
preisgeben.

Endlich aber es darf das nicht verſchwiegen werden
hat der Staat ſelber durch allerhand, wohl gut gemeinte,

aber kaum genügend berechnete, geſetzgeberiſche Veran-
ſtaltungen ſeinerſeits dazu beigetragen, den Schaaren der Sozial
demokratie maſſenhafte Hilfstruppen zuzuführen, indem er durch
Reformen nach Art der ſcharfen Sonntagsruhebeſtimm
ungen vielfach ſtörend in Zuſtände und Bräuche, die
ſich in kontinuirlicher Entwickelung herausgebildet hatten
und mit denen allen Jntereſſenten gedient war, eingriff,
was ſowohl materielle Schädigungen der direkt Betheiligten, als in
folge erzwungenen ſonntägigen Müßigganges auch ernſte moraliſche
Uebelſtände mit ſich brachte. Auch an die Thätigkeit der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik darf in dieſem Zuſammenhange erinnert werden,
die ihre Kompetenz weiter und weiter zu geſtalten bemüht iſt, deren
greifhare Reſultate ſich aber mehr in der Lockerung der Autorität der
Arbeitgeber, als zu Gunſten der wohlverſtandenen Intereſſen der natio
nalen Arbeit kundgeben.

Den Vortheil von alledem hat Niemand anders als die Sozial
demokratie, welche jetzt, nach dem Scheitern der Umſturzvorlage, den

Kopf ſo hoch trägt, als ſei ſie unumſchränkte Herrin der Situation.
Noch iſt es ja glücklicherweiſe nicht ſo weit. Aber, ohne einem

ſchwachmüthigen Peſſimismus Raum geben zu wollen, wird es uns
doch geſtattet ſein, unſer Urtheil dahin zu formuliren, daß, wenn
Staat und Geſellſchaft in ihrer bisherigen Praxis beharren, das
Uebel uns unverſehens einmal über den Kopf wachſen und zu ſeiner
Ueberwindung Anſtrengungen erfordern könnte, die uns erſpart
bleiben, wenn man bei Zeiten von den zur Verfügung ſtehenden
Machtmitteln den durch die Umſtände gebotenen, vorbeugenden Ge
brauch zu machen ſich entſchließen wollte.

Dentſches Rrich.
Der Kaiſer hörte geſtern früh den Vortrag des Chefs

des Civilkabinets und hielt dann ein Gefechtsexerziren auf dem
Tempelhofer Felde ab. Das Diner nahm der Monarch mit
dem Offizierkorps der Gardefüſiliere und gedachte Abends nach
dem Neuen Palais zurückzukehren.

Anläßlich des geſtrigen Jahrestages der letzten
Parade vor dem Kaiſer Friedrich verſammelte der Kaiſer
die zweite GardeJnfanterie-Brigade auf dem Tempelhofer
Felde. Der Kaiſer hielt eine auf die Bedeutung des Tages
bezügliche Anſprache und verlieh den Fahnen der erſten Bataillone
des zweiten GardeRegiments, des vierten Garde- Regiments
und des Garde-Füſilier- Regiments die Kette des Hohenzollern-
ſchen Hausordens, welche alsbald über den Fahnenbändern be-
feſtigt wurde.

Der Kaiſer wird nach einer Meldung aus Wiesbaden der
Kaiſerin Friedrich am 10. auf Schloß Friedrichshof einen Beſuch
abſtatten.

Dem Kreuzer „Alexandrine“, welcher dieſer Tage
aus OſtAſien wieder zurückgekehrt iſt, hat der Kaiſer folgenden be
ſonderen Willkommensgruß zugehen laſſen „Jch heiße
mein Schiff herzlich willkommen in der Heimath, froh, daß Offiziere
und Mannſchaften während der ſechs Jahre der Indienſtſtellung
allezeit in allen Welttheilen ihres mir geleiſteten Eides eingedent
mit Ehren die deutſche Flagge vertreten haben. Wilhelm I. R.“

Die neue Verleihung des Ordens „pour Ie mérite“
an einige auswärtige Gelehrte wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Wir erwähnten kürzlich, daß der Ueberſchuß des Aktivbeſtandes
des Reichsinvalideufonds über den Kapitalwerth der auf ihm
ruhenden Verbindlichkeiten nach dem Stande vom 30. Juni 1894
83,4 Millionen betragen habe. Der Ueberſchuß hatte in der Zeit ſeit
dem Ausgange der ſiebziger Jahre beſtändig zugenommen. In drei
jährigen Perioden betrug er jedesmal nach dem Stande vom 30. Juni
im Jahre 1879: 34,5 Millionen, 1882 62,2 Willionen, 1885 89
Millionen, 1888 97,1 Millionen und 1891: 116,9 Millionen. Bont
da an nahm er ab, um 1894 auf 83,4 Millionen angelangt zu ſein.
Dieſe Abnahme um 33,5 Millionen findet ihre Begründung vor-
wiegend in der Mehrbelaſtung des Fonds durch die Geſetze vom
22. Mai 1893 und 14. Januar 1894, indeſſen auch darin, daß
der Bilanzrechnung für 1894 nicht mehr wie bis dahin
eine 4prozentige, ſondern nur eine 3 prozentige Verzinſung zu Grunde
gelegt wurde. Es macht ſich auch hier die allgemeine Erſcheinung
des Zinsrückganges bemerkbar. Wenngleich dadurch bewirkt wird,
daß die in ſo reichem Maße auftretenden Wünſche zur Verbeſſerung
der Lage der Theilnehmer oder Jnvaliden der letzten Kriege noch
weniger als ſonſt Berückfichtigung durch Jnanſpruchnahme des Jn-
validenfonds finden können, ſo mußte doch unbedingt dieſer ſchon
ſeit längerer Zeit bemerkbar gewordenen Erſcheinung des Kapital-
markts wenigſtens im Jahre 1894 zum erſten Male Rechnung ge
tragen werden.

In Folge der Petroleum-Preistreiberei hat der preußiſche
Eiſenbahnminiſter angeordnet, daß auf allen Bahnſtatiouen
ſolcher Orte, die Gasanſtalten haben, ſämmtliche Kandelaber und
Weichenlaternen, ſoweit dieſelben noch nicht Gasbeleuchtung haben,
ſondern bisher mit Petroleum geſpeiſt wurden, an die Gasleitung
angeſchloſſen werden ſollen.

Einzelne Blätter machen großes Aufheben davon, daß
zu den fremden Fürſtlichkeiten, welche der Eröffnung des
Nordoſtſeekanals beiwohnen werden, auch der Großfürſt
Alexis von Rußland tritt. Die „Allgem. Ztg.
bemerkt dazu:

„Gleichzeitig wird gemeldet, daß der Großfürſt nicht an Bord
der ruſſiſchen Kaiſer- oder Admiralitätsyacht, ſondern auf dem
Landwege nach Kiel kommen werde und daß ſomit die
Zahl der bei der Kanakeröffnung vertretenen ruſſiſchen
Schiffe keine Vermehrung erfahren werde. Man geht
wohl nicht irre wenn man die eigenthümliche
Thatſache, daß der Großadmiral der ruſſiſchen Flotte ſich mittels
der Eiſenbahn zu einem Flottenfeſte begiebt, auf die bezüglich der
Zahl und Art der zu entſendenden Schiffe zwiſchen Frankreich und
Rußland getroffene Vereinbarung zurückführt, an welcher man
nachträglich nicht rütteln konnte oder wollte. Die Exiſtenz einer
ſolchen Vereinbarung, die ja auch von der franzöſiſchen Preſſe mit
Ja Atſhiedenheit behauptet wurde, ſteht offenbar außer allem

weifel.
Das Münchener Blatt weiſt ſodann auf die wärmere

Theilnahme hin, welche Rußland durch die Entſendung des
Großfürſten bekunde, und auf die Lehre, die darin für Frank-
reich enthalten ſei. Wir ſind der Anſicht, daß man in Peters-
burg nichts weniger beabſichtigt, als Frankreich eine dieſes
Land verletzende „Lehre“ zu geben, ſondern daß, nachdem
die anderen Großmächte: Oeſterreich-Ungarn, England und
Jtalien Mitglieder ihrer ſouveränen Häuſer nach Kiel entſenden,
Rußland kaum anders handeln kann, wenn es ſich nicht einer
Unhöflichkeit ſchuldig machen will. Eine ſolche müßte bei den
nachbarlichen und verwandtſchaftlichen Beziehungen um ſo mehr
in das Gewicht fallen, als die Verbindung beider Meere doch
auch für die ruſſiſche Handels und Kriegsmarine nicht ohne
Bedeutung iſt, während für Frankreich dieſe Bedeutung ſich als
eine weſentlich geringere darſtellt.

Jm heutigen „Reichsanzeiger“ wird das Geſetz betr. die
Aenderung des Zolltarifgeſetzes und des Zolltarifs ver
öffentlicht.

Der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ zufolge werden in der
heutigen Sitzung des Bundesraths vorausſichtlich die Entwürfe
des Börſengeſetzes und des Depotgeſetzes im Plenum berathenwerden. Nu dürfte die Berathung der veränderten Jnſtruktion des

Bundesrathes zur Durchführung des Viehſeuchen geſetzes vom

12. Februar 1881, ſowie des Abgabentarifs für den Nord
Oſtſeekan al demnächſt bevorſtehen.

Der Reichstagspräſident von Buol iſt nicht zum
Landgerichtsdirektor ernannt worden. (Die Erwartung der „K.
Volksztg.“, die ſeine Ernennung als bevorſtehend meldete, hat
ſich ſomit nicht erfüllt. D. Red.)

h Bei der Erſatzwahl eines Landtagsabgeord
neten für den 6. Wahlkreis des Regierungsbezirks Poſen (Frauſtadt
LiſſaRawitſchGoſtyn) wurde der Kandidat der Deutſchen, Landrath
LewaldRawitſch mit 312 Stimmen gegen den Amtsgerichtsrath
PokezywnicziPoſen (Pole), welcher 222 Stimmen erhielt, gewählt.

Gegenüber einer neulichen Mittheilung der „Frſ. Ztg.“
über die Verhandlungen wegen Aufnahme der chineſiſchen
Kriegsanleihe, es ſolle feſtſtehen, daß fer dieſes Anlehen
Frankreich, Deutſchland und Rußland vollkommen
Hand in Hand gehen, und daß die Leitung des ganzen Geſchäfts
der Firma Rothſchild mit ihren ſämmtlichen Häuſern übertragen
werden wird, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Wir können dem gegenüber erklären, daß die Verhandlungen
wegen der chineſiſchen Anleihe überhaupt noch nicht zum Abſchluß
gelangt ſind. Schon jetzt aber darf mit Beſtimmtheit angenommen
werden, daß von einer leitenden Stellung der Firma Rothſchild
bei dem Unternehmen nicht die Rede ſein kann, und daß die
deutſchen Märkte der Anleihe verſchloßen bleiben müßten, wenn nicht
der deutſchen Finanzgruppe in allen Beziehungen die gleiche
Stellung wie den Bankhäuſern der übrigen betheiligten Länder
eingeräumt werden ſollte.“

Der General der Cavallerie von Roſenberg hat, wie wir
erfahren, am 25. ſeinen Abſchied eingereicht und ſich zunächſt nach
Nauheim ins Bad begeben. Es wird Gelegenheit ſein, bei dem defi
nitiven Rücktritt des Offiziers aus der Aktivität auf die hohen Ver
Nu deſſelben um die Entwickelung unſerer Reiterei zurück zu
ommen.

Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich an leitender Stelle in
ſcharfen Worten gegen die ſerbiſche Regierung wegen ihrer
Stellung den ausländiſchen Gläubigern gegenüber
und verſichert, Deutſ ch land habe bereits ſeine Stimme in
Belgrad erhoben und werde ſeine Haltung nicht ändern, bis
die den deutſchen Gläubigern noch drohende Gefahr vollſtändig
beſeitigt ſei. Sollte ſchließlich in Serbien dennoch die Politik
des Vertragsbruchs die Oberhand gewinnen, ſo dürfte Belgrad
ſchon die Erfahrung machen, daß man ſich ins eigene Fleiſch
geſchnitten habe.

„Es giebt doch noch eine Reihe von Wegen um die wohl
erworbenen Rechte der inländiſchen Gläubider vor weitgehender
Deren de ſicherir, rie. gruve vrr endetengegenüber, der in jeder Beziehung auf das Wohlwollen der Groß-
mächte ſo ſehr angewieſen iſt, dürfte es an ſolchen Wegen nicht
fehlen. Zunächſt erſcheint es als die Aufgabe der europäiſchen
Regierungen, die an der ſerbiſchen Anleihe intereſſirt ſind, durch
kräftige, in entſchiedenſtem Tone gehaltene Vorſtelluugen die ſerbiſche
Regierung davon abzuhalten, den gefährlichen Rathſchlägen der
Partei zu folgen, die in dem Vertragsbruch das einzige Rettungs-
mittel erblickt; es iſt erfreulich, daß unter den ſerbiſchen Staats
männern und Parteien noch die entgegengeſetzte Meinung lebhafte
Vertretung ſindet. Durch die Vorſtellungen der intereſſirten Staaten
kann die Stellung dieſer weſentlich geſtärkt und gekräftigt werden,
während umgekehrt die Anhänger des Vertragsbruchs eine Schwächung
und Zurückweiſung erfahren dürften. Man darf vorerſt noch umſo
mehr die Hoffnung hegen, daß die moraliſche Unterſtützung, welche
die auf die Erfüllung der beſtehenden Verbindlichkeiten bedachten
Staatsmänner durch die Vorſtellungen der Großmächte erlangen
werden, den Vertragsbruch zu verhüten imſtande ſein wird, als die
ſerbiſche Regierung doch vollkommen darüber unterrichtet iſt, daß
die Entwicklung ihres Landes in Zukunft von dem Wohlwollen
und der Haltung der Großmächte zum guten Theile abhängig iſt.
Mögen ſich deshalb die ſerbiſchen Staatsmänner wohl
hüten, die Sache zum äußerſten zu treiben; die
deutſchen Gläubiger haben Serbien ihr Geld nicht geliehen, damit
ſich König Milan auf ihre Koſten in angenehmer Geſellſchaft des
irdiſchen Jammerthales Beſchwerden auf mancherlei Art verfüßen
fonnte. Daß auch dieſer Vorgang wieder die beſondere Aufmerk-
ſamkeit auf die Haftung der Ausgabehäuſer lenken muß, wie ſie
von dem Börſengeſetzentwurf vorgeſchlagen iſt, ſoll hier nur her
vorgehoben werden.

Die Großthaten des Herrn Langerhans. Wir
nahmen geſtern ſchon Gelegenheit auf die überſchwengliche und
byzanthiniſche Art und Weiſe zurückzugreifen in der kürzlich
in der Reichshauptſtadt des Herrn Langerhans 75. Geburtstag
gefeiert würde. Nun wäre es ja ziemlich belanglos, ob die
Stadt Berlin ihren Langerhänſen und ihren Knörckes Kränze
windet, wenn Berlin etwa Treuenbrietzen oder Paſewalk wäre
und nicht den Anſpruch erhöbe, an der Spitze der Nation zu
marſchiren, und wenn nicht Herr Langerhans und ſeine Thaten,
wenn nicht vor Allem die Erinnerung an die Ablehnung jeder
Bismarckehrung einen Kommentar herausfordern würde. Aus
Herrn Langerhanſens Leben ſtrahlen drei Thaten als
leuchtende Sterne hervor. Er hat erſtens eine Tante, er hat
zweitens einmal ein Jnterview gehabt und er hat drittens als
Vorſteher der Berliner Stadtverordneten einen Proteſt gegen
die Umſturzvorlage in aller Eile an den Reichstag abgeſandt,
die natürlich zu ſpät kam und auf das Schickſal derſelben gar
keinen Einfluß erlangte, von der aber Herr Virchow rühmte,
ſie ſei eine „große Leiſtung geweſen, die plötzlich wie eine Er
weckung über ganz Deutſchland ging und den Volksgeiſt zum
erſten Male wieder in einer Weiſe entzündete, wie nie zuvor“.
Jn biſſiger Laune ſehen ſich die „Leipz. Neueſt. Nachr.“
dieſe drei Thaten näher an

Die erſte That Langerhanſens war: ſeine Tante, und zwar
ſeine politiſche Tante. Er hält nicht etwa mit ihr an geheimniß-
voller Stätte Zwieſprach über Leben und Sterben und Krieg und
Noth, ſondern dieſe Tante lebt oder lebte ihm in Paris und klärt
ihn von Zeit zu Zeit in verwandtſchaftlichen Briefen über die
europäiſche Lage auf. Darum konnte vor etwa zwei Jahrzehnten
Herr Langerhans dem Fürſten Bismarck im Reichstage zurufen,
er wiſſe beſſer Beſcheid als der Kanzler, er habe eine Tante in
Paris. Ob ſie aus dem Kaffeeſatz oder aus den Karten weisſage,
fügte Herr Langerhans leiderZnicht hinzu, ſo daß bedauerlicherweiſe
noch heute die Welt nicht völlig aufgeklärt iſt über die bedeutungs
volle, würdige Dame.



Die zweite That aber volllrachte der unſterbliche Greis
im vorigen Jahre, als noch der Stern des zweiten Kanzlers die
Scelen des Freiſinns durchleuchtete. Damals trieb die Hundstags
hitze einen franzöſiſchen Journaliſten, ſich an den alten Herrn zu
wenden, deſſen Tante ihn vielleicht in Paris von ihrem bedeuten
den Neffen erzählte. Vielleicht auch mochte ihn der Umſtandantreiben, vo Herr Langerhans höchſt unpaſſender Weiſe
in der Verſammlung der Stadtverordneten einen Speech auf
den ermordeten Carnot losließ und daß dieſerhalb, wie
das „Berliner Tageblatt“ ſchrieb, auf ihn „die Augen
der franzöſiſchen Nation gelenket waren.“ Kurz und gut,
Herr Langerhans meinte in jenen Tagen, auch im neuen Kurſe
lebe noch ein alter Reſt „jenes feudalen Geiſtes, welcher in
ſchroffem Widerſpruch mit den Sitten einer durch und durch
modernen Ration ſteht“ und er orakelte weiter, daß „dieſes
alte Recht von Feudalität das Hinderniß bilde gegenüber
der an ſich möglichen und ſo ſehr wünſchenswerthen Ver
ſtändigung unſerer beiden Völker.“ Und dann hatte Herr
Langerhans muthvoll ſeinen Fußtritt gen Friedrichsruh gelenkt:
Bismarcks auswärtige Politik ſei eine „beklagenswerthe Politik“
geweſen wenn man jetzt in Deutſchland ſo ſchwere militäriſche
Opfer bringe ſo geſchehe es aus Furcht vor einem möglichen An
Fun ſeitens Frankreichs. Und weiter rühmte Herr Langerhans

aprivis Politik der „Ruhe, des Wohlwollens, der Mäßigung“
und er meinte, einſt werde der Tag kommen, wo wir den Franzoſen
die Reichslande wieder geben würden, um den Weltfrieden zu erlangen hierin fühle er ſich ſolidariſch mit der geſammten deutſchen

Demokratie.
Noch eine dritte That hat Herr Langerhans gethan Er

hat einen Brief in den Kaſten geſteckt, in dem ein Proteſt der
Stadtverordneten gegen die Umſturzvorlage enthalten war, und er
hat hierauf einen „Städtetag“ berufen, auf dem zwar weder
Dresden noch Leipzig, noch Hamburg, Bremeu oder München ver
treten war, der aber von Ribnitz und Wermelskirchen beſchickt war.
Jrder Vernd weiß, daß nicht wegen, ſondern trotz dieſer
„That“ das Geſetz zu Fall kam aber was thut's Nachfreiſinniger Anſicht dot Herr Langerhans mit den Seinen Deutſch

land errettet, wie einſt die Gänſe das Capitol errettet haben. Wer's
nicht glaubt, bezahlt einen Thaler.

Man hat Herrn Langerhans eine Adreſſe überreicht, das Titel
blatt zeigt den Jubilar, dem die Berolina einen Lorbeerkranz über
reicht, die Berolina aber trägt die Züge der Tante. Das Ganze
iſt in duftendes Juchtenleder gehüllt. Heil ihm, dem G. feierten!
Heil ihr, der Stadt, die einen Langerhans gebar!

Faſt allwöchentlich werden die in den Grenzbezirken
anſäſſigen Bewohner durch Uebergriffe der ruſſiſchen
Grenzwache angehörender Soldaten beunruhigt. Am
Montag in voriger Woche vierfolgten mehrere un
bewaſfnete Koſaken der bei Kölczi gelegenen Grenz-
wache eine Auswanderertruppe die bereits die Grenze
überſchritten hatte, ungefähr 2000 Meter in n Gebiet
hinein. Am anderen Tage überſchritten zwei bewaffnete Koſaken,
welche gleichfalls hinter einer Auswanderertruppe herjagten, die
Grenze, holten zwei der Truppe angehörende Perſonen, welche
ſich bereits in der Nähe eines 2200 Meter von der Grenze
belegenen Ortes befanden, ein und nahmen ſie Darauf
nahmen die beiden anſcheinend angetrunkenen Soldaten Haus
ſuchung bei mehreren Bauern vor, in der Meinung, daß diefe
die anderen Auswanderer verſteckt hätten. Leider befand ſich
der in Liſſacken ſtationirte preußiſche Fußgendarm während
dieſer Zeit auf einem Patrouillengange nach einem anderen
Grenzorte, ſo daß er die bedrängten und ſogar mißhandelten
Bauern nicht von der rohen Willkür der beiden Soldaten
ſchützen konnte. Seitens des i zu Johannisburg
ſind bereits die nöthigen Verhandlungen mit der ruſſiſchen
Militärbehörde eingeleitet worden.“

Dio Köln on n wird van der Centrums-preſſe ſchon benutzt, um nachzuweiſen, daß es gegen die Sozial
demokratie nur eine erfolgreiche Macht giebt: die Centrums-
partei. Köln, ſo hebt die „K. V.-Z.“ hervor, iſt die dritte
Stadt der Preußiſchen Monarchie, un hier ſind die verſchieden
artigen Momente, welche die ſozialdemokratiſche Bewegung im
Deutſchen Reiche haben anſchwellen laſſen, eben ſo wirkſam wie
in den anderen Großſtädten. Wie kommt es nun, daß die
ſozialdemokratiſche Bewegung in der Hauptſtadt der Rheinprovinz
einen Stillſtand aufweiſt? Die Antwort lautet: „Zunächſt iſt
Köln auch heute noch eine katholiſche Stadt. Aber das iſt
nicht der einzige Erklärungsgrund, wird weiter geſagt, da die
Kölner Centrumspartei und ihre Führung ſeit Langem bemüht
ſind, ſozialpolitiſch ihre Schuldigkeit zu thun.“ Nun wird das
katholiſche Vereinsweſen aufgezählt und ſchließlich wird trium
phirend ausgerufen

„Das iſt der Weg, auf dem man die ſozialdemokratiſche
Bewegung zum Stillſtand bringt.“
Mag ſein, daß das Centrum an ſich ſelbſt glaubt und

ſeinem Einfluß thatſächlich ein Verdienſt zuſchreibt, das ihm
nicht zukommt. Auf die Regierung wird dieſe Argumentirung
um ſo weniger Eindruck machen können, als ſie das deutſche
Reich nicht katholiſch werden ſehen möchte, um vorübergehende,
zufällige Erfolge bei Wahlen gegen die Umſtürzler zu erzielen.
Wenn die Centrumspreſſe nichts Beſſeres auszuführen weiß,
als die Behauptung, daß der Katholizismus die Sozial
demokratie beſiegt, ſo ſtrafen die Verhältniſſe in Frankreich,
Belgien und Oeſterreich ſie Lügen.

Beim Feſteſſen anläßlich der Eröffnung der Landwirth
ſchaftlichen Ausſtellung in Marienwerder, woran 500 Perſonen
theilnahmen, e Herr v. Puttkamer-Plauth der Hoffnung
Ausdruck, der Miniſter Frhr. v. Hammerſtein werde den Eindruck mit
nach Hauſe nehmen, daß Weſtpreußen eine Provinz ſei, bei der es
lohne, daß der Staat etwas für ſie thue. Die Fortſchritte, welche
die Provinz ſchon gemacht habe, namentlich hinſichtlich
der Viehzucht, ſeien im weſentlichen der Regierung zu verdanken.
Er hoffe, daß die Reiſe des Miniſters ſein Intereſſe für Weſtpreußen
geweckt habe und daß dies Intereſſe auch Folgen bringen werde.
Der Miniſter gab in ſeiner Erwiderung hierauf ſeiner Freude
über die von ihm wahrgenommenen Fortſchritte Ausdruck. Leider
ſei ſpeziell in Weſtpreußen eine ſchwere Kriſis vorhanden dieſelbe
ſei aber allgemein und darum ſei es ſchwer, raſch zu helfen. Was
die Staatsregierung leiſten und nach ihrer Ueberzeugung thun könne,
werge geſchehen.

Oeſterreich.
Bei der geſtrigen Bürgermeiſterwahl in Wien
wurde Dr. Lueger im dritten Wahlgange mit der gerade erforder
lichen Majorität von 70 Stimmen gewählt. 58 Stimmzettel waren
leer, 7 Stimmen zerſplittert. Lueger erklärt, die Wahl nicht anzu-
nehmen und ordnete einen weiteren Wahlgang an. Es erhob ſich
anläßlich dieſes angeordneten vierten Wahlganges eine lebhafte
Debatte darüber, ob derſelbe ſtatutenmäßig ſei. Ein Antrag auf
Schluß der Sitzungen wurde abgelehnt. Bei dem hierauf vorge-
nommenen vierten Wahlgange erhielt Dr. Lueger 65 Stimmen. Un-
beſchriebene Zettel waren 69 abgegeben, zerſplittert 2 Stimmen. Die
übrigen Gemeinderäthe erklärten, an der Wahl nicht theilnehmen zu
wollen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen und die Fortſetzung
der Bürgermeiſterwahl auf den 31. d. Mts. feſtgeſetzt.

Frankreich.
Zum Kieler Flottenbeſuch.

Die Regierung hat den Contreadmiral Menard nach Paris be
rufen, um mit demſelben die Dispoſitionen zur Fahrt der franzöſiſchen

r denagt werden,
Flotte nach Kiel zu beſprechen. Wie verlautet, ſoll den
Marinemannſchaften auf den betreffenden Schiffen unter

in Kiel an Land zu gehen.
Nordamerika.

Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen.
Die „Times“ theilt aus Philadelphia mit: Präſident Cleve

land würde vorausſichtlich Bayard, dem Geſandten der Vereinigten
Staaten in London, das Portefeuille des Staatsſekretärs anbieten.

Oſtaſien.
Die Situation wird ernſt.

Die Nachrichten welche aus Oſtaſien kommen, behalten noch
immer den Charakter der Unklarheit und Unſicherheit, der ihnen ſeit
den letzten Wochen anhaftet. Die Meldungen über einen Einmarſch
ruſſiſcher Truppen in chineſiſches Gebiet ſind bisher weder authentiſch
beſtätigt noch auch bündig widerlegt. Die Unwahrſcheinlichkeit der
Angabe, daß die mandſchuriſche Stadt Girin von den Ruſſen beſetzt
ſei; haben wir ſchon dargethan. Von den äußerſten ruſſiſchen Grenz-
ſtationen Nowe-Kijewskoje und Bogoslowko bis nach Girin ſind etwa
400 Kilometer Entfernung; in einem Gebiete, wo es feine
Straßen giebt, benöthigt man zu einem ſolchen Marſche mindeſtens
vier Wochen. Darauf, daß eine Jnvaſion von ruſſiſcher Seite beab-
ſichtigt werde, läßt andererſeits die Meldung ſchließen, die ruſſiſche
Regierung habe in Peking um die Erlaubniß nachgeſucht, falls die
Tataren oder Chineſen die Arbeiter an der ſtbiriſchen Bahn beläſtigen
ſollten, ſie bis auf chineſiſches Gebiet hinüber verfolgen zu dürfen,
ein Anſuchen, das von der chineſiſchen Regierung auch bedingungs-
weiſe zugeſtanden worden ſei. Es ſei daher möglich, daß ein
ruſſiſches Detachement bei der Verfolgung ſolcher Marodeure die
chineſiſche Grenze ſchon überſchritten hat. Die ruſſiſche Strafvoll
ſtreckung gegen „Räuber“ iſt eine bekannte Nummer in dem Pro
gramm der ExpanſionsPolitik des Zarenreichs. Die ſchrittweiſe
Ausdehnung in Mittelaſien hat bisher noch regelmäßig mit der
Verfolgung von „Räubern“ begonnen und dieſe wird dann auch
r gelegentlich des Baues der ſibiriſchen Bahn Verwendung

nden.
Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Shanghai telegraphirt, daß

dort die alarmirendſten Gerüchte kourfiren. Es herrſcht allgemein
der Eindruck, daß der Ausbruch der Feindſeligkeiten
unmittelbar bevorſtehe. Der Vizekönig von Formoſa iſt
in offener Empörung gegen die Regierung in Peking. Die japaniſchen
und franzöſiſchen Schiffe liegen bei Tamſui in efechtsbereitſchaft.
Die Gerüchte von einer ruſſiſchen Jntervention erhalten ſich. Alle
aufzutreibenden Dampfer wurden mit Reis nach Tientſin beordert
für den Fall des Ausbruchs der Feindſeligkeiten, in die Rußland
verwickelt werden könnte.

Ans Nah und Fern.
Kaiſerliches Gnadengeſchenuk. Nach einer Meldung der

„Frankf. Ztg.“ aus Homburg v. d. Höhe wurde der Tochter des Er
finders des Telephons Philipp Reis aus dem Kaiſerlichen Dispo
ſitionsfonds ein Jahresgehalt von 400 bewilligt.

Berufung gegen das Urtheil in Sachen Dr. Friedmann.
Nach einer Meldung des „Börſen Courier“ hat der Oberſtaatsanwalt
des Kammergerichts gegen das Urtheil des Ehrenraths in Sachen
Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann Berufung eingelegt.

Ein nenes Schiffsunglück wird von der mexikaniſchen Küſte
gemeldet. Dort iſt am Montag zwiſchen Manzanilla und Acapulco
der Dampfer „Colima“ geſcheitert. Cr hatte 192 Perſonen an Bord,
von denen nur 19 gerettet wurden. Nach der Schiffsliſte waren 40
Kajütspafſagiere, 37 Zwiſchendeckpaſſagiere, 43 Chineſen und 72
Mann Beſatzung auf dem Dampfer.

Ueber den Untergang des Dampfers „Don Pedro“ wird
noch gemeldet: Das Schiff ſtieß gegen die vom Waſſer bedeckten
Klippen von Fraguina vier Meilen von der Küſte. Es entſtand eine
furchtbare Panik unter den Paſſagieren, welche ſich der Boote und
der Rettungsgürtel bemächtigen wollten. Die Schiffsoffiziere ver
ſuchten mit dem Revolver in der Hand die Panik zu beruhigen, als
Vurch die Exploſton des Keffels ein Leck entſtand. Das Schiff barſt
hierauf und ſank ſo ſchnell, daß die Rettungsboote mitgeriſſen
wurden. Die 38 Geretteten hielten ſich an den Schiffstrümmern
über Waſſer. Das Schiff war nicht verſichert. Der Werth der
untergegangenen Waaren beläuft ſich auf 1 Millionen.

Schwarze Pocken in Berlin. Geſtern ſind in Berlin, wie
das „Depeſchen- Bureau Herold“ meldet, zwei Erkrankungen an
ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt wurden. Dieſelben betreffen die Frau
und ein Kind eines italieniſchen Handelsmannes. Die Polizei hat
umfaſſende Vorkehrungen getroffen, um die Ausbreitung der gefähr
lichen Krankheit zu verhüten.

Die Fuchsmühler Bauern, welche nunmehr das 29 Druck-
ſeiten ſtarke Urtheil vom Landgericht Weiden zugeſtellt erhielten,
ſind ſämmtlich entſchloſſen, Reviſion beim Reichsgericht einzulegen.

Zur Verhaftung jenes gefährlichen Einbrechers in Glogau,
welcher, wie gemeldet, vor ſeiner Verhaftung mehrere Perſonen durch
Revolverſchüſſe verwundete, wird uns ergänzend mitgetheilt, daß es
noch nicht gelungen iſt, die Perſon des Verbrechers feſtzuſtellen.
Derſelbe behauptet nur, in den letzten Jahren, weite, abenteuerliche
Seereiſen unternommen zu haben. Die ihm zur Laſt gelegten Ein
brüche leugnet er hartnäckig, trotzdem er einen Rock trägt, der bei
einem Glogauer Schneidermeiſter geſtohlen iſt. Die Verwundungen
des Fähnrichs Freiherrn von Hammerſtein und des Pioniers Wiliczak
en nach Ausſage der Aerzte zu ernſten Beſorgniſſen keinen Anlaß.

b ſich die Kugel noch in der Bruſt des Herrn von Hammerſtein
befindet, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.
wurde die Kugel gefunden.

Wegen zahlreicher rm ſind in Schweidnitz die
Frau des Kaufmanns Steps mit ihren drei Töchtern verhaftet
worden. Das „Schl. Tgbl.“ berichtet hierüber noch Folgendes Die
Diebereien ſind zweifelsohne von den Geſchwiſtern Steps gemein
ſchaftlich ausgeführt worden, denn es war ſchon häufig aufgefallen,
daß ſie ſtets zu mehreren zu zweien oder dreien die Geſchäfte
beſuchten, um „Einkäufe“ zu machen. Seit einiger Zeit ſchon war
es verſchiedenen Geſchäftsinhabern aufgefallen, daß nach dem Be
ſuche dieſer Damen gewöhnlich irgend etwas fehlte, da man indeſſen
während des Beſuches nichts Verdächtiges bemerkt hatte, wagte man
nicht mit einer Anzeige vorzugehen. Da die Steps es verſtanden

mit mehreren hochachtbaren Familien freundſchaſtliche
eziehungen anzuknüpfen und außerdem im Winter als ebenſo aus-

dauernde wie ſchneidige Schlittſchuhläuferinnen auf der Eisbahn Auf-
ſehen zu erregen, da ſie ferner in Folge ihrer geſchmackvollen Koſtüme
für wohlhabend gehalten worden, iſt es erklärlich, daß keiner der Be
ſtohlenen es wagte, auf einen bloßen Verdacht hin gegen ſie vorzu
ehen. Vor kurzer Zeit aber bemerkte eine Verkäuferin in einem

odewaarengeſchäft, daß eine der jungen Damen verdächtige Mani-
pulationen vornahm und ſchließlich einen Gegenſtand verſchwinden
ließ. Der Geſchäftsinhaber erſtattete ſofort Anzeige, und auf Anord
nung der Staatsanwaltſchaft wurde nunmehr in der Stepsſchen Villa,
welche ſchon vor einiger Zeit durch einen vielbeſprochenen Brand die
Aufmerkſamfeit weiterer Kreiſe auf ſich gezogen hatte, von mehreren
Polizeibeamten Hausſuchung abgehalten. Der Erfolg derſelben war
verblüffend, es fand ſich ein ſo großes Lager geſtohlener Gegen
ſtände vor, daß man damit einen wohlaſſortirten Bazar eröffnen
könnte. Auf mehreren Wagen wurden die beſchlagnahmten Sachen
auf die Polizeiwache geſchafft, wo auch einſtweilen zwei der Stepsſchen
Damen, nachdem ſie des Diebſtahls überführt, Unkerkunft fanden.
Von der Polizeiinſpektion wurden nunmehr in größtem Maßſtabe
Erhebungen eingeleitet, deren Reſultate womöglich noch verblüffender
waren als das Ergebniß der Hausſuchung. Die Inhaber offener
Geſchäfte kamen, um die Berge der beſchlagnahmten Sachen
 unterſuchen, und manch freudiges Wiederſehen gab es nun. So

at ein Kaufmann für etwa 1600 c. Gegenſtände, die aus ſeinem
Laden auf unerklärliche Weiſe ſpurlos verſchwunden waren, als
ſein Eigenthum rekognoszirt; da es ſich r jedoch hauptſächlich
um Seidenſtoffe handelt, die V Theil ſchon zerſchnitten und ver
arbeitet waren, erleidet der Betreffeude noch einen beträchtlichen
Schaden. Eine andere Firma hat gegen 70 Artikel, beſtehend aus

Bei dem Pionier

m

Parfüms, re und Lederwaaren, gefunden, ein zweites Mode
waarengeſchäft hat noch für etwa 150 Seidenſtoffe retten können,
desgleichen ein vierter Kaufmann für etwa 50 Band, Spitzen,
Seidenbänder und dergleichen. Ein WebereiFabriketabliſſement hat
für etwa 150 Waaren, die bereits ſämmtlich zu Ausſteuergegen
ſtänden verarbeitet und mit Monogrammen und ſonſtigen Stickereien
verſehen waren, als Eigenthum reklamirt. Von einer einzigen Firma
ſind für mehr als 100 A. Glacehandſchuhe unter den geſtohlenen Ge
genſtänden aufgefunden, doch auch kleinere Handſchuhgeſchäfte ſind
von den Diebinnen erheblich geſchädigt. Eine Unzahl von Parfüm',
Galanterie- und Wäſchewaaren harren noch ihrer rechtmäßigen Be-
ſitzer. Auch der Inhaber eines Gold und Silberwaarengeſchäftes
konnte zwei goldene Ketten wiederfinden, die er ſchon verloren ge
geben hatte. Uebrigens ſcheint die Annahme berechtigt zu ſein, daß
in W Schweidnitzer Kaufleute den Diebinnen zum Opfer ge
allen ſind.

Sport und Jagd.
London, 30. Mai. Rennen zu Epſom. Engliſches

Derby. Preis 6000 Sovs. Diſtanz 2400 Meter. I. Lord
Roſebery's „Sir Viſſto“, 2. T. Cannon's „Curzon“, 3. Sir
J. B. Maple's „Kirkconnel“.

Gerichtszeitung.
z. Halle a. S., 29. Mai. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Eine Denunziation niederträchtigſter Art wurde die
Anzeige des 16jährigen Arbeiters Albert Lange von hier genannt,
und nach den aus der Verhandlung hervorgegangenen Thatſachen
mit vollem Recht. L. iſt derjenige geweſen, welcher bei der Polizei
im Juli v. J. die Anzeige erſtattete, daß der Maurer Max Hermann
Hilprecht und der Arbeiter Guſtav Stöcklein in der Nacht vom 2.
zum 3. Juni den bru ſa bei dem Kaufmann Knoll in
der Leipzigerſtraße verübt hätten. Bekanntlich hatten Diebe zur an
gegebenen Zeit die große Schaufenſterſcheibe des Knoll'ſchen Ladens
mit einem Ziegelſteine zertrümmert und zwei Jackets, zwei Weſten
ſowie einen Havelock im Geſammtwerthe von 90 Mark aus dem
Schaufenſter geſtohlen. Man konnte der Thäter nicht habhaſt
werden weil jedweder Anhalt dazu fehlte. Endlich er-
ſchien im Juli der Arbeiter Lange auf dem Bureau
des Kriminal-Kommiſſariats und gab zu Protokoll, wer die Diebe
ſeien. Dabei machte er ſo beſtimmte und mit den thatſächlichen Ver
hältniſſen im Einklang ſtehende Angaben, daß der ihn zu Protokoll
vernehmende Beamte ihm Glauben ſchenkte und ſegen die beiden
vermeintlichen Diebe vorging. Da dieſe ſchon mehrfach wegen Dieb
ſtahls vorbeſtraft waren, und ſomit der Schein auch gegen ſie war,
wurden ſie in Haft genommen. Die Beſchuldigten beſtritten von
Anfang an die That und wurden auch in den Hauptverhandlungs
termin am 4. Januar freigeſprochen, weil der Denunziant L. erklärte,
ſeine damaligen Angaben ſeien unwahr geweſen. Stöcklein hatte in
Folge dieſer falſchen Denunziation drei Monate unſchuldig in
Unterſuchungshaft geſeſſen und erſtattete demnach Anzeige
gegen Lange wegen waiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Letzterer
mußte ſich heute deſſentwegen verantworten. Gegen den
objektiven Thatbeſtand vermochte er nichts einzuwenden. Er gab
nur an, daß er durch Arbeitsloſigkeit in eine üble Lage gekommen
ſei, und die Anzeige gemacht habe, weil er wußte, ihm würde eine
Entſchädigung dafür gewährt werden. Dies klärte ſich aber dahin
auf, daß der Angeklagte nicht etwa im Dienſte der Polizei ſtehe,
ſondern nur aus Mitleid von dem Beamten aus ſeiner Privattaſche
ein paar Groſchen bekommen habe. s iſt dies übrigens nicht die
einzige Denunziation, die L. angebracht hat. Er hatte auch noch
fünf andere Perſonen bezichtigt, mehrere Bandendiebſtähle in hieſiger
Stadt ausgeführt zu haben. Auch dieſe Bezichtigten wurden am
4. Februar freigeſprochen, da L. ſeine Angaben zum größten Theile
als unwahr zurückzog. Ob wegen dieſer Sache ebenfalls ein Ver
fahren eingeleitet werden wird, kam nicht zur Sprache. L. wurde
wegen der Denunziation gegen Stöcklein und Hilprecht zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt und letzteren beiden die Publikationsbefugniß

zu geſprochen ne er
Der XII. Verbandstag der Glaſer-

Jnnnngen Thüringens und der Provinz
Sachſen

wurde am letzten Sonntag in Schmölln abgehalten. Den Vorſitz
führte Herr Fauſer Weimar. Dem Vorſtandsberichte nach iſt
die Lage des Gewerbes eine ungünſtige; engerer Zuſammenſchluß
thut noth. Erwähnenswerth iſt aus dem Berichte ferner die Auf-
löſung der Innung Gotha. Der Kaſſenbericht, der ſich in Folge
Ausfalls des vorſährigen Verbandstages auf die Geſchäftsjahre
1892/93 und 1893,/94 ausdehnte, weiſt eine Einnahme von 807,93
und eine Ausgabe von 717,20 auf. Der Kaſſenbeſtand beträgt
demnach 90,73 Zum Vertreter derjenigen Jnnungen, welche
den deutſchen Verbandstag in Nürnberg nicht ſelbſt beſchicken,
wurde Herr Fauſer Weimar gewählt. Ferner wurde beſchloſſen,
zu veranlaſſen, daß ſämmtliche Jnnungen dem deutſchen Hand-
werkerbunde beitreten.

Ueber das Submiſſionsweſen und deſſen Miß
ſtände referirte Herr Renner Halle. Redner ſtellte am
Schluſſe ſeiner Ausführungen folgende Forderungen, die auch in
einer von den Verſammelten gefaßten Reſolution gut geheißen
wurden, auf:

1. Staats und ſtädtiſche Arbeiten dürfen nicht an General-
unternehmer, ſondern müſſen an die betreffenden Handwerker,
welche das Gewerbe richtig erlernt haben und auf eigenen
Namen betreiben, vergeben werden.

2. Bei Aufſtellung der Koſlenanſchläge ſind Sachverſtändige hin
zuzuziehen, ausführliche Zeichnungen und genaue Maße beizu
fügen, und die fertiggeſtellte Arbeit iſt ſofort durch Sachver-
ſtändige zu prüfen und abzunehmen.

3. die Arbeiten ſind nur dem zu übertragen, der dem Mittelpreiſe
zunächſt kommt; Unternehmer ſind ausgeſchloſſen.

4. Die Kaution für einjährige Garantieleiſtung wird vom
Rechnungsbetrage innebehalten.

5. Die Lieferzeiten ſind entſprechend dem Betrage zu bemeſſen,
und zwar ſo, daß für eine Arbeit von 1000 10 Wochen
angeſetzt wird.

6. Arbeiten von 4--6000 ſind in 4 Looſe zu vertheilen, ſolche
in höherm Betrage im gleichen Verhältniſſe.

7. Das Schiedsgericht darf nur aus Handwerksmeiſtern beſtehen.
Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit der Aufforderung, für

die Durchführung dieſer Punkte im Intereſſe aller Handwerker
energiſch einzutreten. Es iſt auf dieſe Art jedem kleinen Handwerks-
meiſter die Gelegenheit geboten, ſich an Staats- und Gemeinde
bauten zu betheiligen.

Eine intereſſante Debatte rief das Referat des Herrn Stachel
rothHalle über den „Bauſchwindel“ hervor. Der Gegenſtand in-
tereſſirt in der Hauptſache die Handwerker größerer Städte.

Der Herr Referent bezeichnet den Bauſchwindel als die größte
Gefahr für das Handwerk, derſelbe führe durch die finanzielle Aus
ſaugung zu deſſen Ruin. Er wirft die Fragen auf:

1) Was iſt dagegen zu thun
2). Was ſollen wir von der Geſetzgebung verlangen, um Abhilfe

zu erreichen
Nur ſelten kämen die Folgen des Bauſchwindels in ſo draſtiſcher

Weiſe zur Kenntniß des großen Publikums, wie dies im Falle Seeger
n ſei, und doch wären ſolcher Fälle viele. Das heutige Recht
iete keinen wirkſamen Schutz gegen dieſe Ausbeutung der Bauhand

werker, um dieſen zu ſchaffen, ſei die Geſetzgebung dahin abzuändern,
daß die Honorirung ſämmtlicher beim Neubaue eines Hauſes inner-

halb 6 Monaten nach Fertigſtellung des Hauſes geleiſteten Arbeiten

durch r einer Hypothek geſichert und dieſe allen anderen
dringlichen Belaſtungen vorgezogen würden.“ Auch in dieſem Falle
waren die anweſenden Herren aus den größeren Städten, namentlich aus
Halle, in der Lage die Forderungen des Referenten durch reiche Erfahrun

gen auf dieſe
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gen auf dieſem Gebiete zu begründen. Bei dem Neubau Bredlersberg
wurde den Handwerkern ſogar geſagt. das Geld kg auf dem Tiſche,
wollt ihr's gleich voraus haben, wieviel Prozent Skonto bezahlt ihr.
as war aber nicht wahr, denn die Handwerker haben dort

g 000 eingebüßt. Eine Umfrage bei den Handwerksmeiſtern in
halle hatte das Ergebniß, daß 51 derſelben einen Geſammtverluſt
von 195 000 c. durch Bauſchwindel angaben, da die Zahl der Bau
handwerker in dieſer Stadt auf ca. 600 berechnet wird läßt ſich an
nähernd ein Bild von dem Umfange des Bauſchwindels und ſeinen
Gefahren entwerfen. Den gegebenen Beiſpielen ließen die Herren
ſtets ihre Anſichten über die Abhilfe ſolchen gemeingefährlichen
Treibens folgen, die ſich aber in der Hauptſache mit den For
derungen des Referenten deckten. Es ſoll der Zentralvorſtand auch
in dieſer Sache eine Abhilfe anſtreben.

Der aus der Verſammlung geſtellte Antrag, daß die aus einer
Innung Ausſcheidenden reſp. Ausgewieſenen auch der Mitgliedſchaft
der Sterbekaſſe verluſtig gehen, wurde angenommen, und ſchließlich
den Kollegen empfohlen, ſich bei Verſicherungen des hanſeatiſchen
Koyd zu bedienen. Die Beiträge für den Verband wurden in
gleicher Weiſe genehmigt.

Der zeitherige Verbandsvorſtand beantragte, den Verbands
rorſtand aus Halleſchen Kollegen zu wählen. Dies geſchah perAkklamation und zwar wurden die Herren Renner Soreendery
Stachelroth (Schriftführer) und Mattik (Kaſſirer) gewählt. Jhre
Stellvertreter ſind die Herren Fauſer, Reißmann und Otto, während
u Beiſitzern die Herren Höppenſtein-Gera, Kunze Altenburg und
raftSchmölln ernannt wurden.

Der nächſte Verbandstag ſoll in Köſen oder Erfurt abge
halten werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 30. Mai. (Jmpfzwang fürzusländiſche Arbeiter.) Die aus n Polen und
Galizien zuziehenden Arbeiter haben aus ihrer Heimath, wo der
Inpfzwang nicht beſteht und infolgedeſſen die Blattern häufig auf
keten, dieſe böſe Seuche oft nach Deutſchland eingeſchleppt. Um
des fortan thunlichſt zu verhüten, iſt amtlich verfügt worden, daß
de vorübergehende Beſchäftigung ruſſiſchpolniſcher und galiziſcher
Arbeiter auf deutſchem Boden nur noch unter der Bedingung ge
ſattet wird, daß dieſelben ſpäteſtens innerhalb acht Tage nach ihrem
Kintreffen von dem zuſtändigen Jmpfarzt ordnungsmäßig auf Koſten
des Arbeitgebers geimpft werden.

eh. Zörbig, 29. Mai. (Die fünfjährige Wahl
jeriode) der dem Ausſchuß der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt angehörenden Mitglieder Arbeitgeber und Verſicherten) läuft
mit dem 1. Juli d. J. ab. Es wurden folgende Herren neugewählt:
z aus den Arbeitgebern: Oberamtmann Karl Dörries als Vertreter,
PRaurer- und Zimmermeiſter Karl Encke als I. Erſatzmann und
Fabrikbeſitzer Auguſt Schmidt als II. Erſatzmann; b) aus den Verſcherten Orgelbaumeiſter Theodor Rühlmann als Vertreter, Zimmer

polier Louis Wort als I. Erſatzmann und Buchhalter Otto Fuchs
als II. Erſatzmann.

W. Querfurt, 29. Mai. (Notzkrankheit. Jubiläum.
Holzauktion.) Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die

Rozkrankheit unter dem Pferdebeſtande des Bäckermeiſters Trabert
zu Roßleben erloſchen. Die Maul und Klauenſeuche iſt ausge
brochen unter dem Rindviehbeſtande des Stadtgutsbeſitzers Laddey
in Freyburg a. U. In Karsdorf a. U. feiert am 1. Juni d. J.
der Königl. Schleuſenmeiſter Siebert ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum.

Bei den kürzlich in Nebra abgehaltenen Holzauktionen wurden
ſiſt doppelte Preiſe pro Meter erzielt als in den letzten Jahren.

T t die ſonſt 6 c koſteten, wurden pro Meter bis
2 bezahlt.

x Eisleben, 29. Mai. (Un angenehme Ueberraſch
ung.), „Dieſer Tage war der Arbeitsburſche Otto Heyer von hier in
die Schlafſtube des Buchdruckereibeſitzers K. eingeſtiegen und hatte
ſh unter ein Bett verſteckt. Durch ein Geräuſch aufmerkſam ge
wacht, entdeckte Herr K. den frechen Menſchen und machte ihn ding-
ſt Der Einſchleicher hat auf Vefrogen zugeſtanden, daß er die
übſicht gehabt hat, Herrn K. die Schlüſſel aus den Kleidertaſchen zu
wenden und damit dem Geldſchranke einen Beſuch abzuſtatten.
Mit der erhofften Beute hat er dann nach Amerika auswandern
wollen.

Sangerhauſen, 29. Mai. (Eine der beſten Kunſt-
ſhmiedearbeiten) iſt in Form eines Erbbegräbniſſes, welches
en Sohn ſeinen Eltern errichtet hat, nach unſerem Nachbarorte
Obersdorf gekommen. Das Gitter iſt in der Rückwand ca. drei
Peter hoch, mit zwei Marmortafeln verſehen und reich mit ge
ſhmiedeten Palmzweigen ſowie Blumenſträußen verziert. Jn der
Engangsthür befindet ſich ein allerliebſter Engelskopf mit Flügeln
aus Eiſenblech getrieben, welcher ſo naturgetreu nachgebildet iſt, daß
ſlbſt die Grübchen in den Wangen nicht fehlen. Zwei darunter be
ſudliche Blumenguirlanden, welche von einer Trauerſchleife zuſammen
ghalten werden, verleihen dem Ganzen das Gepräge eines Kunſt
werkes, wie es auf unſern Kirchhöfen nicht zu finden iſt.

Z Nordhauſen, 29. Mai. (Der land wirthſchaftliche
Lerein der goldenen Aue) hielt geſtern im hieſigen Dom
uſtaurant eine Sitzung ab, in welcher die Jahresrechnung für 1894rorgelegt und dem Kechnungsſährer Entlaſtung ertheilt und Dank

ausgeſprochen wurde. An Stelle des langjährigen Rechnungsführers
dern Stadtrath Böttcher, der ſein Amt niederlegte, wurde Herr
Lekonomierath Böhl von hier gewählt. Beſchloſſen wurde, das bis
herige Vereinsorgan „Die goldene Aue“ mit dem Ende des Jahres
ängehen zu laſſen und ſtatt deſſelben an jedem Jahresſchluſſe einen
Liwaltungsbericht aufzuſtellen. Mitgetheilt wurde, daß der Central
rein in dieſem Jahre gegen 80 belgiſche Fohlen zum Verkauf ein
führen will. Auf Antrag des Vereinsvorſtandes wurde der Ober
wäſident der Provinz Sachſen Herr von Pommer Eſche zum Ehren-
witgliede des Vereins ernannt. Sodann hielt (an Stelle des
rerhinderten Herrn Oekonomieraths von Mendel-Steinfels) Herr
Dr. Rabe aus Halle einen Vortrag über „Die Landwirthſchafts
hnmer der Provinz Sachſen“, welche aus 120 Vertretern aus 39
Lndkreiſen (der Kreis Grafſchaft Hohenſtein hat 2 Vertreter in die
be zu entſenden) beſtehen ſoll. Herr Landtagsabgeordneter Ritter
zutsbeſitzer Bock aus Großwechſungen berichtete über die von ihm
genommenen und ſehr ausgefallenen Verſuche, das Haushuhn
Keſonders Glucken mit Küchleinſchaaren) als Feldhuhn zur Ver-
ung von Jnſekten und Raupen und anderem ſchädlichen Ungeziefer
zu verwenden.

D Leipzig, 29. Mai. (Ein Maurerſtreih) iſt hier aus-
Ebrochen. Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung ſtreikten geſtern
Mittag auf 93 Neubauten 1200 Maurer. Die Arbeiten am Reichs
gericht und Amtsgericht, ſowie an der Johanniskirche ruhen. Leider
mußte ſchon gegen einen der Streikenden polizeilich eingeſchritten
verden, weil er einen Bauleiter inſultirt hatte. Die öffentliche
Rinung, die bis jetzt, wohl in Rückſicht auf die nicht unberechtigte
Forderung der Maurer nicht gegen eher für die Streikenden war,
dürfte, wenn dieſe die geſetzlichen Bahnen verlaſſen ſollten, bald
Lartei gegen die Ausſtändigen ergreifen. 9 Meiſter haben die Fordeung, 45 Stundenlohn, bewilligt. Jm Ganzen dürften in Leip

zig und deſſen näherer Umgebung vor dem Streik gegen 3000
Maurer beſchäftigt geweſen ſein.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Eeewarte in Hamburg:

Freitag, den 31. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, kühl,
kbhafte Winde, Gewitter.

Waſſſerſtände bedeutet über,
Saale und Unftrut.

unter Null).

Fall. Wuchs.,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Produkten Ausfuhr in New-York. Der Werth der in

der vergangenen Woche ausgeführten r betrug 7 200 512
Dollars gegen 7 525 584 Dollars in der Vorwoche.

Die Ausfuhr an Leuchtölen aus Batum in Rußland
vom 19. bis 25. Mai betrug nach Europa 864 000 Pud, nach dem
Oſten 287 000 Pud, nach dem Jnneren Rußlands 212 000 Pud.
Die Ausfuhr an Raphtharücſtänden betrug nach Europa 131 000
Pud, nach dem Oſten 1000 Pud; an ſonſtigen Naphthaprodukten
wurden nach Europa 153 000 Pud, nach dem Oſten 1000 Pud und
nach dem Jnneren 9000 Pud ausgeführt.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Materialwaarenhändler Alfred Bruno Laſch in Reichenbrand

(Chemnitz) Schneidermeiſter Wenzel Reif in Potſchappel (Döhlen);
Kaufmann Wilh. Heinr. Ludwig Wohlfarth in Dresden Gaſtwirth
Theod. Panzer in Roben (Gera); Hotelbeſ. Fr. Moritz Grahl in
Gotha Kaufmann Carl Theod. Kleeberg in Leipzig Putz u. Weiß-
waarenhändlerin Eliſe Heinecke in Gr.-Ottersleben (Magdeburg)
Nachlaß des Reſtaurateur C. H. Gerbing in Meißen.

Viehmärkte.
Berlin, 29. Mai. Städtiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 238 Rinder, 10846 Schweine (201 Bakonier),
4816 Kälber, 1461 Hammel. Der Rinderauftrieb wurde bis auf
ca. 45 Stück zu unveränderten Preiſen geräumt. Der Schweine-
markt verlief bei dem, ſelbſt für die Woche vor dem Feſt reichlich
ſtarken Auftrieb, langſam und wird nicht ganz geräumt. Die Preiſe
wichen erheblich. I. 39 40 II. 37—38 Mk., III. 34--36 Mk.
für 100 Pfd. mit 20 Tara. Bakonier bisher ohne Umſatz. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 56-60 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 50-55 III. 45--49 für ein Pfund Fleiſchgewicht.
Am Hammel markt blieb ca. des Auftriebs unverkauft. Man
erztelte Preiſe des letzten Sonnabends.

Rat geh wrgg 28. Mai. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am
28. Mai 1895: 172 Rinder (einſchl. 29 Bullen), 958 Kälber, 122
Schafvieh, 1124 Schweine, davon 51 Bakonier. Preiſe am 28. Mai,
chſen Ia. 3233 IIa. 30-31 IIIa. 27-29 Bullen

Ia. 26--28 IIa. 22--25 Kühe Ia. 25-28 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 38--43 IIa. 3237 7 20--24

ammel 23--27 Lämmer 26—-29 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 4244 Ausnahmen 45 Sauen 3537

Eber 30--32 ſchwere Bakonier 47—48 leichte Bakonier
K. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Lebhaft. Am Schluß des Marktes blieben 40 Rinder und
50 Schweine Reſt.

Hannover den 27. Mai. Es waren aufgetrieben 256
Stück Großvieh, 328 Schweine, 117 Kälber, 92 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64——67 II. Sorte 61-—63 III. 59 60 Schweine
I. Sorte 44-46 II. Sorte 40--43 C. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 60 4 das Pfund.

Hamburg, den 28. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 2033 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1719 Stück,
Mecklenburg 203 Stück, SchleswigHolſtein 111 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78—84 ausnahmsweiſe 95 II. Qualität

72-77 III. Qual. 64--69 geringſte Sorte 47—55 A.
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg-Altong, den 27. Mai. (CentralViehmarkt.)
Hornviehhandel lebhaft Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
64——65 Ac., Mittelwaare 57-—-59 geringere Waare von 51--54
Mark die 100 Pfd. Beſte Hammel 55--60 z Mittelwaare 50 bis
55 4 und geringere Waare 45--50 4 das Pfund. Schweinehandel
lebhaft. eſte ſchwere Verſandtſchweine 43--44 Mk., Mittelwaare
J Mark, Ferkel 42—43 Mark und Sauen 37—-38 Mk. die
100 Pfd.

Stendal 28. Mai. (Altm. Jnt. Bl.) Ferkel 12--16
das Paar, Kühe i. Qualität 300-400 2. Qualität 200--250
billigere Waare 60 120 für beſte Arbeitspferde wurden 900
für gute Mittelwaare 500--750 A. verlangt.

Hamburg, den 29. Mai. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 26. Mai bis 29. Mai. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere reine Schweine 40 41 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 38—-40 20 Tara gute leichte Mittelraare 42
bis 44 c. 22 Tara geringere Mittelwaare 41--42 M.
24 o Tara, Sauen nach Qualität 30--36 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Auftrieb: 650 Ochſen verkauft Ia. zu
Ac., IIIa. 57--63 250 Kühe verkauft

v Köln, 28. Mai.
70 72 IIa. 65 68Ia. zu 63—65 IIa. 58-—60 IIIa. 53--57 35 Stiere,
verkauft Ia. zu 62——63 Ia. 57—60 Ia. 53--55 750
Schweine verkauft Ia. zu 46—48 Ia. 43-45 IIIa. 40
bis 42 c. per 50 Kg Schlachtgewicht.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchwankend, ſchließen feſt, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspr. 160
Mk. dez., loco 146--i66 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. bez., Alt
märker frei Kahn bez., per dieſen Monat 160--169,50 159,75-- 160,25 Mt. bez. Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 160 160,50 159 160,25 Mk. bez., per Juli 161,60
162—-161--161,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 163,20 163,00 162,75
bis 163,25 Mk. bez., per Oktober 164-163,25 163,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine behauptet, gekündigt 100
Tonnen, Kündigungspreis 139 Mk., loco 135--142 Mt. n. Qualität bez., Lieferungsqualität
139 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Haus bez., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 139,26--138,5 Mk. bez., Durch chnittspreis Mk. bez. per
Juni i39-- 139,25-—138,5--136,75 Mk. bez., per Juli 141,25--141,6 140, 140,75 Mk.
dez., per Auguſt Mk. bez., per September 144 144 143,25--143,75 Mk. bez., per
Httober 145 144,25 144,75 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unveränd., große, kleine und Futtergerſte 108--165 Mk. nach

Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco abgeſchwächt, Termine behauptet, gekundigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 129 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 127--134 Mt. bez., ſeiner 156
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bisguter 127—- 134 Mk. bez., feiner 139 144 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 127-- 124 Mt. bez., feiner 136--146 Mk. bez., ruſſ. 125 132 Mk. bez., per
dieſen Monat 126,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 126,5-- 126 Mk.
bez., per Juli 127,25-- 127 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 120,5 Mk. bez.,
per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco wenig verändert, Termine behauptet, gek. 100 Tonnen,
Kündigungspreis 122 Mk., Loco 125--136 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 126 132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 122 122,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni Nk. bez., per September
120,5 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez.

Magdeburg, 29. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
150--157 Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 140--154 Mt.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138--148 Mk., Roggen 140--144 Mk., Chevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 125--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 29. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 155--163 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 154 156 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 103--105. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 29. Mai. Weizen alter hieſfiger loco neuer hleſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 16,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 29. Mai. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,56
Gd., 7,58 Br., per Herbſt 7,91 Gd., 7,93 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,60 Gd., 6,65 Br., per Herbſt 7,01 Gd., 7,03 Br. Nais per Mai

uni 6,70 Gd., 6,72 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,76
d., 6,79 Br., per Herbſt 6,32 Gd., 6,34 Br.

Paris, 29. Mai. ESchlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 20,30, per Juni
20,16, per Juli-Anguſt 20,60, per Sept. Dez. 21,20. Roggen matt, per Junt11,35, per Sept Dez. 12,70. W

Amfterdam, 29. Mai. Weizen auf Termine feſt, per Mai perNov. 174. Roggen loco unverändert, auf Termine unveränd., per Mai per Juli
per Oktober 126.

Antwerpen, 29. Mati.
Gerſte behauptet.

London, 29. Mai. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
8 Petersburg, 29. Mai. Weizen loco 9,25. Roggen loco 6,25. Hafer
oco 3,75.

New-York, 29. Mai. (Telegramm). Rotber Winterweizen 82,, Weizen per
Mai 817 per Juli 827 per Sept. 839 per Dez. 851 Mais per Mai 577per Juli 585 per Sept. 598 Mehl 3,05. Getreidefracht

Chicago, 29. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 79 per Juli 809 Mais
per Mai 52

Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer träge.

Zucker.
Hamburg, 29. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſſs 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,20, per Juni 10,12 per
Auguſt 10,47 per Oktober 10,72 Schwächer.

Paris, 29. Mat. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet 88 loco 28,25,
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 29,12,, per Juni 29,37,, per Juli
Auguſt 29,62 per OktoberJanuar 30,25.
Jo 5 Dy3don 29. Mai. 96 Prozent Japazucker loco 12) ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig.
New-York, 29. Mai. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 39, Cents,

raff. granul. 10 Cents.
New-York, 29. Mal. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
Hamburg, 29. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

77, per September 76 per Dezember 741/,, per März 73. Ruhig.
Havre, 29. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mit 6 Points Hauſſe.
Havre, 29. Mai. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

ge good average Santos per Mai 96,75, ver September 94,75, per Dezember 92,25.
uhig.

Amfterdam, 29. Mati.
New-York, 29. Mai.

do. do. per Auguſt 14,95.

Japa- Kaffee good ordinary 53.
Kaffe fair Rio Nr. 7 157 do. Rio Nr. 7 per Mai 14,45,

Petroleum.
Berlin, 29. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine feſt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
22,9 Mk., per Oktober 23,1 Mk., per November 23,3 Mk.

Bremen, 29. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. NMatt.
7,00 Br.

r 29. Mai. Petroleum loco matt, Standard white loco 7,00.
Stettin, 29. Mai. Petroleum loco 11,25.
Antwerpen, 29. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 20, Verkäufer,

Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br.
New-York, 29. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,00, do. Philadelphia

7,95, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 169 nom.

Spiritus.
Berlin, 29. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 10,000 Liter.
Kündigungspreis 43 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 43,2-45 bez.,
per Juni 42,9--43 42,9 bez., per Juli 43,243,4 43,2 43,3 bez., per Auguſt 43,6
43,7 43,6 bez., per Sept. 43,9——43,7 43,8 bez., ver Oktober 43,6—-43,4-43,5 bez.

Nordhauſen, 29. Mai. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Drennerei 62,00--64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent Jür 100 Kilogr, desgleichen

vweerbeh v5 Dandeiet M an vri on v tnie Handelskammer notirt.
Hamburg, 29. Mai. Spiritus behauptet, per MaiJuni 222 Br., per JuniJuli

22, Br., per JuliAuguſt 221 Br., per AuguſtSeptember 22, Br.
Stettin, 29. Mai. Spiritus loco feſter, mit 70 Mart Konſumſteuer 38,50.
Poſen, 29. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,80, do. icco ohne Faß

50er 37,90. Feſter.Vreslan, 29. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
branchsadgaben ver Mai 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 38,00.

Paris, 29. Mai. Spiritus behauptet, per Mai 31,75, per Juni 32,00, per Juli-
Auguſt 32,25, per Sept. Dez. 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 29. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine höher. Ge

tündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 46,5 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,4.-46,7 bez., per Juni Mk., per Juli per Auguſt per September 47

47,1 bez., per Oktober 47, I 47,3--47,2 bez., per ten dez.
Hamburg, 29. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47.e *5. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai 45,50, per Sept. Oktober 46,20.

Köln, 29. Mai. Rüböl loco 50,00, per Mai 48,30, per Oktober 48,79 Br.
e Breslan, 29. Mai. Rüböl per Mai 46,50, per Oktober 47,00.

Paris, 29. Mai. Rüböl ruhig, per Mai 49,00, per Juni 49,00, per JuliAuguſt
49,25, per September Dezember 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 29. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-—85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90—-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 105--110 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.London, 29. Mai. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32/, d., raff. 8 h. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134 165

Mark bez., VictoriaErbſen 150-— 180 Mk., Futterwaare 112--132 Mk. nach Qualität.
28. Mai. Erbſen, gzelbe, zum Kochen 20—35 Mt., Speiſebohnen, weiße 2550

Mark, Linſen 20--65 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg, 29. Mat. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,00 Mk., Speiſebohnen, wege 21.00-—-40,00 Mt., Linſen 16,00-—-46,00 Mk. per 100 Kilogramm. Viktoria

Erdſen, hiefige 135--158 Mk. per 1000 Kilogramm netto.

Stroh. Heu.Berlin, 28. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 4,24—85,00 Mk., Heu 3,40-—6,00 Mk. per
100 Kilogramm.

Magdeburg, 22. Mai. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2, —-3,00 Mk.,
Heu o Mk. per 100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 29. Nai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 gKilogramm

brutto incl. Sack. Sekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
00,00 00,00 bez., per Juni 19,74—20,00 bez., per Juli 19,85--20,10 bez. per Auguſt
19,95-—20,20 bez., per September 29,05--20,30 bez., per Oktober bez. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 21,25— 23,00 bez., Nr. 0 19,5021,00 bez. Feine Marken
über Notiz dezadit.S Nr. O u. 1 19,75--20,26 bez., do. ſeine Marken Nr. O und 1 20,252-
21,00 bez., Rr. O 3,60 Mr. böber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Paris, 29. Mat. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 44,86, per Juni 45,10, per
JuliAuguſt 45,60, per September Dezember 46,25. Behaupyet.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.

28. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00——8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 29. Mai. Eßlkartoffeln 5,00-—6,00 Mk., prima Kartoffelſtärke und

Mehl 17,75-- 18,00 per 100 Kilogramm.4 Hamburg, Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00--17,76 Mk.,
Superior 17,59--18,25 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Fleiſch. Butter. Eier.
e Berlin, 28. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
meifieiſch 90 1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

per Schock.
rg, 29. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der

Keule Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk., Kalb-
fleiſch 1,10-—1,30 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm. Eier 2,50-3,20 Mk. per Schock.

Vremen, 29. Mai. Schmalz feſter, Wilcox 36 Pfg., Armour ſhield 351 Pfs.,
Cudahy 361, Pfg, Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort elear middling loco 31.

Antwerpen, 29. Mai. Schmalz 86, Margarine ruhig.

Baumwolle und Wolle.

Loco

per

Leipzig, 29. Mai. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Scſupare Jilliq,
Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

Anerxannt leistungsfähiges Geschäft, empfiehlt sloh ergebenst.
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Mai NMk., per Juni 2,90 Mk., per Juli 2:90 Mk., per Auguſt 2,92 Mk., per Frankfurt a. M., 29. Mai. Wiener Wechſel 167,70, Pariſer Wechſel 81,10 ili igSeptember 2,95 Mk., per Oktober 2,971 Mt., per November 2,57 Mk. per Dezember London r Wechſel 20,46. a d am en a r en.
2,971 Mk., per Januar 3,00 Mk., per Februar 3,02 Mk., per März 2,02 Mk., per 9 60 Wirn, 29. t W r n Wechſel 48,32 Napoleons
April 3,05 Mk. Umſatz 80 000 Kilogramm. 9,66 Marknoten 59,521 Ruſſiſche Banknoten 1,31Bremen, 29. Mai. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz 8 Petersburg, c Wege v wen Der 32 Wechſel auf Amſterdam

Ballen. Matt. echſel auf Paris 36,771 Wechſel auf London 92,85.Liverpool, 29. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon Mailand, 29. Mai. Wechſel auf Berlin 129,10, Wechſel auf Paris 104,85. Heute Nachmittag 3 Ubr entschlief sanft nach langem
für Spekulation und Export 500 Ballen. Steigend. Egypter 16 niedriger. Madrid, 28. Mai. Wechſel auf Paris 12/30. Goldagio 1200. Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Middling amerikaniſche Lieferungen: ver MaiJuni 38 Käuferpreis, per Liſſabon, 28. Mai. Wechſel auf London 41 Goldagio 27 eJuniJuli 3 Käuferpreis, per Juli- Auguſt 3 Käuferpreis, per AuguſtSeptember Rio de Janeiro, 28. Mat. Wechſel auf London 9)10. Ant O Was ar37 Verkäuferpreis, per September- Oktober 37 Käuferpreis, per Oktober- November Buenos Ayres, 28. Mat. Goldagio 2514/2. u S
Verkäuferpreis, per November Dezember 3 Käuferpreis, per Dezember Januar New York, 28. Nai. Wechſel auf Berlin (60 Tage) 951 Wechſel auf Paris in einem Alter von 69 Jahren und 4 Monaten. [6621

359 d. Verkäuferpreis. (50 Tage) 5,17 Wechſel auf London (60 Tage) 4,87. Hall S, 4 29. Mai 1895 eMetalle. „7Z7Z7f'J J „CT T alle a. S., den 29.Amſterdam, 29. Mai. Bancazinn 391/,. Wert Nu Veran 1 lich: ehe m S n Im Namen der Hinterbliebenen 2
Glasgow, 29. Mai. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43 Chefredakteur Adalbert rd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung füroh. 3i d. g Feuilleton Dr. van h T Alwine Scharf.London, 29. Mai. Silber 30 Lſtr. vinzielles lfred Lebeling für Volkswirthſchaft; runſt Knoche für AllgemeineChiliKupfer 43/10 Lſtrl. per 3 Monat 44 Lſtrl. Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech Die Beerdigung findet am 31. Mlai, Nachmittags 4 Uhr c

Blei, ſpan. 107 Lſtrl., engl. 101, Lſtrl., Zinn 642, Lſtlr, Zink 15 Lſirl., ſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
Antimon Lſtrl. Goldmarkt ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 42——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu

28. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 51 sh. ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion derſi ſt f 2 Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. e
Pr. Centr.Komm. Obl. 32/,101,10 bz S (RybinskBologove 5 I101 50 bz. [Hannoverſche Bank Es 117 bz. 2 Juduſtrie-Actien

3 z S 2r. A. B. VII-XII.. 4 101,90 bz. G Nuff. Südweſtbahn amburger Hypotheken Bank 8 162,6 6Coursn otirungen 5 de We XV-XVIII., unkündb. 4 1104,30 z. G Transkaukaſiſche. 2 9260 möurger Com. u. Disk.-Bank 4 127,40 G Archimedes I so
do. do. bis 1900 4 104,30 bz. Warſchau Wiener Ier önigsberger Vereinsbank 10,75 G e h e erder Berliner Börfe vom 29. Mai. Jr. Hyp. V. A.G. Certif 1101,20 b. G o. P2üubecer Eommerzbantk fadrung 7Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 ſern n do. ler en n Mecklenburger Hypotheken e 8 156,09 z. C S Berl. e ereonrs e 91 22 G(Ergänzungs-Courſe.) do. do. e e Norddeutſche Grund-Credit 3 III3,25 bz. waß adt Zu esSchleſ. BodenCreditBank 5 ZarstoeSelo 5 151 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 7 2 S küneredoct es 802 00 zd tſ d d St ts do. do. do. rz à 110.. 112,00 Anatoliſche ehe 5 95,30 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 165,50 bz. G a ar Wi r J e Z bz.eutſche Fonds und Staatspapiere. h. e. d. à 100. 4 en. 00 G Hortug. Eiſenbahn Dol. isss 8430 G Preusiſche Jminod. R. v. St. ſis n Legerof
do. do. do. unk. bis 19051 4 do. 1889 25,75 G do. Seihhaus konv. S 110.00 G e agrrvof 5 123,50

eeeeeeileeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeccceetceeeenleeetcceeceeeeedeeeeetteeeeeneee83 Weg n ne e 30 5 555 7 77 ſ5 Zrapnj v perarr Jute s 90 h.aieriſche Präm.Anleihe 154, 3 r 77 utzke, Metallinduſtrie 4 17814, 00 bBraunſchw. 20 Thlr. Looſe (10260 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. 075 63. i re Charlottenburger Waſſerwerk. 8 I197, 10
Köln. -Mind. Pr.-Anth 3 144,59 B Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 70, 5 bz. Wiener nionbankt. Chem Fabrik Schering 19 279 02 bo et n r 85nſro2 o b WildelmLuxenburg h n e he J e 4 2 e T 7 9 z8 75r a r e 31 136,20 b do. II h 31 102,90 bz. G Manitobag h 41 101,65 Obligationen induſtrieller Seſellſchaften. h ren t. L 3 s 37
Meininger flesoofe Sraunſchweigiſche. S orthernBac. I. bis 1921 a e len oDidend. 40 Thir. Looſe 8 i z a age r 156 75 b. Jan abeit Fonrobert 3agde urg- tten erg 5 do. III. rz 1837 6 0 ſ rsle ener all wer e. 20 9 2 36MainzLudw. 68-69 gar. 4 r Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 h 5 Bochumer Gußſtahl. h J 105, 10 S 3 Saliter 37 w

A gländiſche Fonds do. 75. 76 und 78 2222 4 en n St. Louis u. S. Fr., rz 1931 h 6 167,70 G Defſauer Gas. t 110,99 bz. B 6 2 en G n r 311, 75u M i e S do. do. rz. 1931 5 94,10 bz. Dortmunder r 2 won 15 J p. cklen e edr. rz h u m Gr. Berliner Pferdebahn U. o III rFreiburger 15 Fres.-Looſe, u 29,30 G e t 31 z 4 1 3 10 Keyling Th. Eiſeng 5 J 13,59 Ga 4 95,20 Oberſchleſ- it. B. 2 um 3 443 mburger Packetfahrt. I T 5 55e e. Scene entia. Scbbädn............ 8. kKiſenbahnStamm-PrioritätsActien. See Sengaienen e n eins d ne
Oeſterr. PapierRente. 4 Saalbahn e /2 T7 ä 7 ſie Hibernia t 22 Nordd. Eiswerke 3 90,2 6Cred. 100 58 339 10 bz Weimar-Gerager e e ereeeee re 4 rad Czanad e 6 e Laurahütte 4 4 11750do. h Wo h 7 159 40 Werrabahn 103,90 B SreslauWarſchau 1 68,75 bz Leopold Kohlengrube 4 105,50 bz. E Oppelner PortlaudCement 117,50 bzdo. oder L e. 342,00 Albrechtsbahn 5 7 Dortmund-Enſchede 42, 137,0 z Naphta Obligationen n 6 u m PferdebahnGeſellſchaften: 5 142 0N wiſ Pram h e ges Böhm. Nordb. GoldObl. 103 70 G NarienburgMlawkaw 12150 Rorodeutſcher Alovd t en ag Sſche t do 1866 ehe 5 15400 Buſchtiehrader GoldObl.. 41 104,20 bz. Oſt preußiſche Südbahn. 41 129.50 G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 222 21/ i d 5

an t he S 4 73,00 G DuxBodenbacher II. 5 Saalbahn rtttittrrrrreee Pl. 118,30 z. G do EiſenJnduſtrie. 4 101 40 53 Stettiner 2 t zSpaniſche Schuld 777 r 777 7777 do. III e 9 Weimar-Gera 4 102,39 G PaſſageActien-Bauverein e e n Sächſ. Stickmaſchine De 7 197, bzm Zou o 3 W do. SilberObl. o9 bz. G Solvay Obligationen 5 7 e Tas i 7 6 Go. oll g. e h da 7 S e 7 Ber. KölnRoltw. Pulv.. l12 925t do. GoldObl. h 4 2 leEiſenwerk. e 72 10 G r uJ T e 15250 bz. G Dux Prager Gold Obl.. 5 EiſendahnStamm-Actien. hie Banier..:.............. 4 Jucerſront g W ic d. h e I
n 977 777777 e Galiz. Karl-Ludwig 1890. 99,49 63. Zoologiſcher Garten uckerfabrik Frauſtadt. 2 172,Pſtafr. Zoll-Obl. 5 I110,25 B J gif eS tal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 354,60 bz. G Baltiſche (gar.). Cſche „Pfandhrieſe, Sittemeerdadn ſitr e HaiderſtadiVläntenbiitg St 13u e b (Bank) Diskonto. (Privat.)Deutſche Hypotheken Pfandbriefe. h tn e W 7705 9 tw. Weſtbahn h i Bergw erks und vüttenActien. Anſterdam, h gute J S
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Sommer-Normalhemden Bekanntmachung.Kimeler wagen Nachſtehende Gebühren Ordunng für den ſtädtiſchen Schlacht und
9MaccoHemden, Naether's Niederlage Viehhof zu Halle a. S.
ReformHemden, 1. Untexrſuchungsgeb aber e et Sch bähz1 un Fr d Unterſuchungsgebühren au gebührenMilitariaHemden (aus Macco mit verſtärkter Bruſt und J. F. Jlunke für dem Schlachthof direct zuge- für eingeführtes friſches Fleiſch

Rücken, porös gewebt, Neuheit), führte lebende Thiere: 1 Rinderviertel WKammgarnHemden r mit Baumwolle), be D. oder Ziege 04KammgarnHemden (reine Wolle), S 1 Schaf oder Ziege 030 Schwein 19SportHemden in großer Auswahl. (6330] Eine gebrauchte, aber noch in gutem 1 Schwein 0,501 Schweins- oder Kalbsleberi i äft i ſ indli j S is zu 4 Wochen alt) 0,2Solideſtes Spezialgeſchäft in allen Arten ande beindiite Loromobile, n. Sgragtgebahren. Feld e u Steh
z 3 10. Pferdekräfte, mit ausrückbarem 1 Ochſe oder Bulle 5,00 gewicht) 0,2Unterzeugen für Damen, Herren und Kinder. Röhrenkeſſel, zum Betriebe einer trans 1 Kuh oder Färſe 4,50 1 T deviertek 10

rer i e 1 Kalb (bis zu 140 kg Lebend oder 1 Hund t 0/0ylinderweite, wird zu kaufen geſucht. 85 kg Schlachtgewicht) 1,10 IV. Trichinenſchaugebühren.Gebr. 4 II. Loesch, Halle 4l. J., Gefl. Offerten mit Angabe des Alters und 1 Schaf oder Ziege 0,90 Für die Unterſuchung eines ganzen
der Fabrik, in der ſie erbaut wurde, ſowie 1 Schwein 2550 Schweines oder eines Theiles
genauer Beſchreibung der Locomobile 1 Spanferkel (bis zu 4 Wochen alt) 0,25 eines Schweines 0,75Gr Ulri tr 36 werden erbeten. [(6584 1 Zicklein (bis zu 10 kg Lebend oder V. Wiegegebühren.

9 0 0 Wurzen i. S. F. s. Fekhardt. 6 kg Schlachtgewicht) 0,25 Für jede angefangenen 50 kg 0 05T 1 v oder 2 Maulthiere eder d e gen t2 7 e ür ein lebendes Thier jedoch nichtFür Amateur-Photographie! Banmakeriglien: o 330 ehe als on
B. Viehhof.

n n xFriſche Sendungen Gebhardt-Platten, ſowie Engl. u. deutſche Cha I. Markitgebühren. II. Wiegegebühren.
motteſteine, Chamottemör- 1 Rind 1,00 Für jede angefangenen 50 kg A. 005

Apollo-, Weisbrodt's, Schippany's, badische, hallesche und 1 Kalb 0/40 mindeſtens für jede Wa 010 oMonkhoven-Trockenplatten in allen gangbaren Größen eingetroffen. tel, Cemente, „Stern“ n. 1 Schaf oder Ziege 030 ſür ein iebender Thier W nicht

Dr. A. I matt und blank Cellolainpapier, „Halleſchen“, Gyps, As- 1 Schwein 0,50 mehr als o
d ſowie o en m S phalt, Schiffs- u. Stein Halle a. S., den 11. März 1895. Sun ensilien illigſt. Alle ChemikKalien, ntw er, SLösungen ete., in ſachgemäßer Weiſe zuſammengeſtellt, empfiehlt [6453 ko hlentheer, Dachpappe 2e. Der Magiſtrat. S

G 77 J empfiehlt August Mann, (L. 8.) gez. Staude. Schmidt.eOor S III s 6544] Schiffſaale. Die Stadtverordneten Verſammlung. VGroße Ulrichſtraße 62, am Kleinſchmieden. Verkaufe ſchwarzbraune I. 8.) gez. W. Dittenberger. A. Schulze g
engl. Vollblutſtute,

fehlerfrei, 167 groß, 7 Jahr alt, lamm- Vorſtehende Gebühren-Ordnung wird hiermit genehmigt. s
d I Se. eam ſüdweſtlichen ange des Fichtelgebirges. Beine ganz friſch u. tadellos, freie, ſchöne aHöchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und Gänge ab geichnetes Handpferd. Preis Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa- 2000 (gez.) Klinghol z.
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reichr b z v. Teichmann und Logiſch,ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.

Prem. Lieut. im Thür. Huſ.Regt. Nr. 12 dringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
à

e rer gende e g5 die e S u Weißenfels a. S. (6527 Halle a. S., den 25. Mai 1895.yänſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Fichten- Schwarſbr. engl. St. 5f. 169 gr. Der Magiſtratnadel-, Dampf-, Fluß und ſonſtige BVäder. Aerzte: Dr. Pöschel, c ger rin gefgh.) fehlerfe re S r
kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdan, prakt. Arzt. Mäßige Preiſe. x 46586) Steinhanuf, Holleben.

a de Jalednecſger Mrine herrſchaftliche Villa zum Alleinbewohnen,
Jährlings-Hammel in beſter Lage der Stadt, mit gutgepflegtem Vor und Hintergarten

zur Maſt ſteht preis wünſche ich preiswerth zu verkaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. Re
werth zum Verkauf bei garantirt feſt. Angebote bef. unt. P. B. 1607 Maasenstein vo

Carl Grunert, Freyburg a. U. Act.-Ges., Halle a. S., Schmeerſtraße 20 I. l

hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Poſt- und Telegraphenſtation; Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Ber-
neck (Linie Hof-Bamberg), tägl. 3 malige Poſtomnibusverbindung mit dem
Bahnhofe. Bayreuth (Wagnertheater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30
Min. Proſpekte gratis.

r SaiſonEröffnung Mitte Mai. W
6614] Die ſtädtiſche Kurverwaltung.
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arg Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
junge

Aer M 125. Balle a. S., Donnerstag, den 30. Mai 1893.
p O e e n.ort Er

(Nachdruck verboten. dann an den v ſeg W r33 bruch, die jungen Jagdhunde müſſen Sie ſehen, bitte, bitte,d und Der Lüge 5 ant. kommen Sie nur einen Augenblick einmal nach dem Stall.
Beſuch [55) Roman von E. von WaldZedtwitz Süß, ſüß, ſage ich Jhnen.“
Ganz e g „Muß es gleich ſein, meine Gnädigſte fragte dieſer träge.ſeligkeit So ſehr ſich Herr von Sternfeld auch wunderte, daß Melitta „Natürlich“, lachte Melitta, „und dann haben Sie die Güte,

ens ge gon ihrem Gatten wirklich die Erlaubniß erhalten hatte, gerads mit inir noch einen Gang zu der fetien Mama mit ihren fünfzehn
eich ein jetzt die Baronin zu beſuchen, ſo erfüllte es ihn doch mit ein berauſchend ſchönen Ferkelchen zu machen.“
mit den gewiſſen Genugthuung, daß ſie ſeine Mahnung beherzigt hatte „Jetzt?“ näſelte von Dedenbruch wieder. „Gnädigſie ſcheinen
das Ei und nicht zu Pferde geſtiegen war. Wäre es auf Arxel, der auf ja während unſerer Abweſenheit höchſt eingehende ökonomiſche

beſonderen Wunſch der Baronin zwei Reitpferde mitbrachte, an Studien gemacht zu haben?“
nern gekommen, wäre es gewiß geſchehen ſo war es nur an dem „Was ſollte ich ſonſt beginnen klagte Melitta, „ich mußte
Köchin fehlenden Reitkleide geſcheitert. ja wie ein ungezogenes Kind zu Hauſe bieiben, ein anderes
werden Ein anderer Zeitpunkt des Beſuchs, wo es ruhiger auf Mal reite ich aber mit“, ſetzte ſie, einen ſtechenden Blick auf

id, das Ludendorf zuging, als gerade jetzt ſo meinte Lutze wäre Herrn von Sternfeld werfend, hinzu. „Nun, liebſter Rittrneiſter,
für Frau Malten wohl günſtiger geweſen, denn er wußte, daß kommen Sie!“

and fich ihrer ſchwankenden Geſundheit wegen für ſie während der rauhen „Aber Gnädigſte, die jungen Weltbürger laufen uns ja
in Jahreszeit ein längerer Aufenthalt im Süden in Ausſicht ge nicht fort“, wehrte von Dedenbruch. Alles vergeblich, wohl
W nommen war. Aber der Major hatte keine Zeit mehr, länger der übel inußte er unter dem ſchallenden Gelächter der Ver
V bere hierüber nachzudenken, eben meldete ſich der Fourieroffizier mit ſammelten mit Melitta über den ſonnenbrandigen Hof ziehen,

den Quartiermachern bei ihm. um Ferkelchen und Hündchen zu bewundern. Die wiederholten
Falle zu Eine kunſtvoll angebrachte Durchſicht durch die mächtigen Verſicherungen der jungen Frau, daß er voch nie im Leben ſo
ſonders Bäume des Parks geſtattete jetzt einen vollen Blick auf das etwas Entzückendes geſehen habe, vermochten ihn über dieſe

feudale Gutsgebäude. Auf einer blumigen Terraſſe erhob ſich foſoſſale Anſtrengung, zu der er heute an MRuhetage verurtheilt
ein ſtattliches Haus, relches im Munde der Landbewohner jpar, nicht zu tröſten. Gehäſſig ſah ihm Axel nach, während die
allgemein die Bezeichnung „das Ludenſchloß“ führte. Ein Uebrigen ſich königlich amüſirten.
Schloß war es auch beinahe, zeigte es doch eine ſtattliche „Nicht zu lange ausbleiben, in zehn Minuien läutet es

ngs die Tont, einen Seitenflügel, einen Haupt und mehrere kleine m Frühſtück!“ rief ihnen Frau von Stehndorf nach, ſichWuugs Thürme. dann an ben anderen Gäſten ins Haus begebendyorne Die Kavalkade ritt eben in den Park ein friſch geharkte „Bimbim“ da läutete ſie ſchon. Nun noch ein weitaft in Wege, tadellos gepflegte Bäume, ſcharf m Hecken, ſaftige hin tönender Schall des Gongongs, und die hungrige Geſell
it durch Raſenflächen, gut beſetzte Blumenbeete, Alles zeugte, von einem ſchaft verſammelte ſich auf der geräumigen, mit Wappen,
tt ſtrengen Ordnungsſinn und gleichzeitig von dem Reichthum der Ahnenbildern, Waffen, Kronleuchtern, Venetianiſchen Spiegein

elalter 2 4 i un mer hr Stand Beſitzer. und Erntekränzen reich geſchmückten Diele um den ſchwer Letragen. Eben gab Frau von Stehndorf ihrem Pferde die Gerte und ladenen Frühſtückstiſch.
ichtung galoppirte auf einen jungen Burſchen zu, welcher den Raſen mit „Bitte zuzulangen, meine Herrſchaften“, hat Fifi, „Zeim
e Vor einer Maſchine ſprengte. eg rühſtückstiſch wird auf Niemand gewariet, das ötonomiſcheNeueren „Hannis, Du büs und blifſt en dummer Dürpdüvel, wie ärchen fehlt noch.“
n dem oft heff ick all ſeggt, Du ſaſt den Raſen nich mit vulle Kraft Melitta und der Rittmeiſter kamen trotz der Warnung dochWe beſprütten, Du ſwemmſt je de halben Planten rut.“ u ſpät, ſo durch ihr Erſcheinen die Heiterkeit, welche ſich ſo wie
itſchrift Der Gärtnerburſche ſtellte die Sprengmaſchine ſofort auf v ſchon eingeſtellt hatte, noch erhöhend.
r halbe Kraft, und man ſah ihm an, daß er wohl wußte, „dat Jenes muntere, zwangioſe Durcheinander, wie es ſich bei
ktuellen mit de gnädigſte Fro Baronin nicht zu ſpaßen war einem Manöver auf einem großen Gute einzuſtellen pflegt, wo
s Licht Kein Zweifel, Fifi war hier der leitende Geiſt des Ganzen, Nachbarn, Offiziere aller Waffengattungen kommen und gehen:
J. Leut während ſich der gute Heinrich Stehndorſ damit begnügte, der wo man ißt, krinkt, ſpielt jagt ranzt, reitet, promenirt, mediſirt
Funſt Mann ſeiner Frau zu ſein. el und muſizirt, machte ſich hier ſchon jetzt geltendNRera „Willkommen, willkommen!“ erklang jetzt Melitta's jubelnde Meyd dieſes Deren Ah Abanme, wirke W auſ
t Wer Stimme von der Terraſſe her. Jn einen niedlichen Morgenrock Während dieſes Treiben Adda r au von roſa Kattun gekleidet, ein gleichfarbiges Häubchen auf dem Melitta wie prickelnder Champagnerſ aum. Ste wie u.
F wen Kopfe, ein geſticktes, weißes Schürzchen vorgebunden, winkte ſie e wen Aiicheft. Daß r W e, 8 r z

t vo n r r r den e ſie Wein ganz deſonders pikanten Licht erDie Reiter ritten äg J a c en in e ganzn Zeit wölbte Thor des rechten Flügels, welches den Park unmittelbmit dem nen S verband und ſtiegen vor der rück- Fifi benahm ſ rührend. Stolz auf ihre ſchöne
größte wärtigen Freitreppe, die breit und maſſig zu der wappengeglücklich, daß dieſe ſich ſo gottvoll amüſirte und daß hre J
mer ſchmückten Hauptthür emporführte, ab. quartirung durch ſie e in e r geh

h i i i i ü i willi welchunde Sbgä Walten r r n ſept u de Weclſhaft Wenn hatte n ſchob
vcliſten, von den Huſaren ſcherzende Neckereien aus. Die Burſchen und P elitta in den r x u wr varoment Reitknechte übernahmen jetzt die Pferde, man unterhielt ſich und nicht ſchwer gemacht, denn e
um An blieb noch lange auf der Treppe ſtehen bis die eine der Kom üch reizend.nnender pagnien, welche auf dem Gute ſelbſt einquartirt wurde, mit Auch Lutze wurde unwiderſtehlich davon angezogen. un
n klingendem Spiel einrückte und die Fahne abbrachte. Melitta, theils aus Suekeit. de g W

e e rrar e 4 e e er 2 ne von v e e Wer e Wege Mt. A. ehe e u n eo g. zu ſteigern die erung165, er n darüber vergeſſen Sie natürlich Jhre alten Freunde des Majors und entfaltete alle die tauſend kleines h
vom Civil,“ flüſterte ihr Axel zu. anmuthiger Koketterie, wodurch Adda e Stmrran ar h

rſtr. 87. „Lächerlich“, bemerkte Melitta mit kokettem Lächeln, ſich herabgedrückt wurde.
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Arxel dagegen hielt ſich, halb aus Aerger, halb aus Klug- „Es iſt mir nicht gleichgiltig, wenn man hinter unſerm Wer ſie
heit, auffallend zurück, was den Uebrigen nicht auffiel, bei Rücken ſagt: Der Major von Sternfeld hat eine unliebens Luzte z
Sternfeld jedoch den Verdacht erweckte, daß er nur eine Rolle würdige Frau. Gerade in unſeren militäriſchen Kreiſen wird waef i t
ſpielte. bei einem höheren Offizier darauf ein beſonderes Gewicht dem bZollte man Melitta allgemeine Bewunderung, huldigte man gelegt.“ ſelben netrotzdem der Baronin doch noch recht fleißig, ſo verſuchten es da Adda's Augen waren ſtarr auf ihren Mann gerichtet, ein behilflich
gegen nur wenige, Adda's Unnahbarkeit zu durchbrechen. Sie eigenthümliches Funkeln, wie er es in ihnen noch nie bemerkt waſſerſche
war wie auf Draht gezogen, Axel ſchob es auf eiferſüchtige hatte, blitzte darin auf und ihre Geſichtsmuskeln arbeiteten ſchen Geb
Regungen Melitta's wegen, Sternfeld dachte weiter nicht über heftig. wo er zdie Gründe ihres zurückhaltenden Benehmens nach, ſondern „Das hätteſt Du Dir damals überlegen ſollen, als Du u in
ärgerte fich nur darüber, wollte es aber verbergen und gerieth ſie brach kurz ab, ein eiſiger Schauer überlief ſie und eilig ſchloß mit der
dadurch in einen gewiſſen Galgenhumor hinein, der ihn immer ſie üch, als ſich einige Gäſte nahten, dieſen an, um ſich ſpäter ſtürzte
ausgelaſſener erſcheinen ließ. unbemerkt auf ihr Zimmer zurückzuziehen. allgemeinNach dem Frühſtück fand ein allgemeiner Spaziergang durch Wie ohnmächtig brach ſie hier zuſammen. Zu Hauſe in kühnen
die Parkanlagen ſtatt; einige Nachbarn fuhren vor, mit dieſen der Einſamkeit, da hatte ſie ihr hartes Loos geduldig ertragen, ſich um i
auch jüngere und ältere Damen, ſo daß mit einem Male eine aber hier, in dieſem großen, ausgelaſſenen Kreiſe, fühlte ſie ſich Tauchen,
große und ausgelaſſene Geſellſchaft beiſammen war, welche ſelbſt wie ausgeſtoßen und wäre am liebſten vor all den fremden, ver Gut der
verſtändlich auch zu Tiſche blieb. Herr von Sternfeld ſcherzte gnügten Menſchen, wer weiß wie weit, geflohen. e e
bald mit Melitta, bald mit den jungen Mädchen und ſchien wie Auch Axel und Melitta hatten ſich in einem der altfranzö hein
umgewandelt. ſiſchen Gänge getroffen. Mit m engepreßten Lippen ſchritt i.Bald theilten ſich die Gäſte in einzelne Gruppen, zwanglos Dönſtrut neben Frau Malten her. zu nennei

c c d 3 55den Park durchſtreifend. „Was haben Sie nur, Axel, Sie ſind ja gräßlicher Laune AnhangLutze nahm jetzt Gelegenheit, ſich Adda zu nähern, um mit Dabei ſpielte ſie mit einer Roſe, welche ihr einer der Huſaren kamen die
ihr unter vier Augen ein ernſtes Wort zu ſprechen. Keine Spur offiziere verehrt hatte. Bald führte ſie dieſelbe gegen die Naſe, man an,
von Heiterkeit war mehr an ihm zu entdecken. bald öffnete ſie ihre Blätter mit den zierlichen Fingern, Uebungen

„Aber ich bitte Dich, Adda, was iſt Dir nur Um ſo übler drückte ſie dieſelben wieder zuſammen. und behaLaune zu ſein, brauchteſt Du Dich wirklich nicht der Unbequem- „Laſſen Sie mir doch das Vergnügen, ſchlechter Stimmung führte,
lichkeit dieſer Reiſe zu unterziehen.“ u ſein“, entgegnete Axel gereizt, „beſonders, weil dadurch die re

„Jch bereue auch, es gethan zu haben,“ entgegnete ſie kurz hrige nicht geſtört wird.“ daß Bisnund wollte einen Seitenweg einſchlagen. Doch in Lutze wallte Fortſetzung folgt.) über ſein

es zornig auf. wichtig erkehrte, mu

ſtatt. Mit welcher Ausführlichkeit auch hierb Werk ſcheatt. it welcher Ausführlichkeit au ierbei zu e gegangen miſchenAus Bis marck S Schuljahren. wurde, beweiſt die lange Dauer derſelben; ſie hetreg nicht weniger als ſich ſelten
Zu Oſtern 1821 wurde der ſechsjährige Otto v. Bismarck in die zwei und einen halben Tag, und zwar von Morgens halten ko

vielgerühmte Berliner Erziehungsanſtalt Plamann's, eines Freundes 855-12 Uhr, Nachmittags von 26 Uhr. Von welcher noch lang
Peſtalozzi's, untergebracht. Ueber das Leben und den Unterricht der Anſicht Plamann dabei geleitet wurde, iſt ſchwer erklärlich. wäre nich
Zöglinge in der Anſtalt ſind uns mannigfache Mittheilungen erhalten, Welcher Vater konnte wohl ſo viel Zeit darauf verwenden, Es iſt ni
aus denen nachſtehende Schilderung beſonderes Intereſſe beanſprucht, von den Kenntniſſen und Fortſchritten ſeines Sohnes in allen Fächern ſchon als
da ſie ein lebendiges Bild des jungen Bismarck entwirft: zu überzeugen er war deshalb gezwungen, wenigſtens einen Tag ſeinen was Fleiß

Des Morgens wurden die Zöglinge durch das Läuten einer kleinen Berufsgeſchäften zu entſagen, um nur einem geringen Theil der der Anſt.
Glocke punkt 6 Uhr geweckt. Das Frühſtück beſtand aus Milch und Prüfung beiwohnen zu können. Dieſe Prüfungszeit war jedoch immer ſeinen El
etwas Bod. Um 7 ühr begannen die Lehrſtunden, jedoch fand zuvor ein kleines Feſt für die Knaben, ſie konnten ſich während ihr beſſer erhalten
täglich eine kurze religiöſe Erbauung ſtatt. Sämmtliche Schüler und kleiden, erhielten beſſeres Eſſen und hatten in den Freiſtunden größere Exemplar
die in der Anſtalt wohnenden Lehrer waren verſammelt; es Freiheiten, die dann auch beſtens benutzt wurden. Ein großer Theil hatte ſich
wurde ein Choral von dem Kantor auf einem alten Flügel, der Schüler, namentlich der ſogenannten ganzen Penſionäre, beſtand Eltern ſch
welcher zwei Klaviaturen übereinander hatte, begleitet, geſungen. aus den Söhnen adeliger Gutsbeſitzer von außerhalb, von denen einige der Erſte,
Hieranf hielt der Direktor Plamann einen kurzen Vortrag, Namen hier angeführt ſeien: v. Puttkamer, v. Wolzogen, v. Gottberg, war Otto
und nach dieſem begannen die Lehrſtunden, die bis 10 Uhr dauerten. v. Balan, v. Bismarck, v. Hagen, v. Bredow, v. Trützſchler und Falken wählte
Fett konnten die Knaben ſich eine halbe Stunde im Garten, beim ſtein, v. Geßler, v. Brieſen, v. Schmalenſee u. A. eng Gartens
zweiten Frühſtück erholen, das täglich aus trockenem Brode mit Salz Die neuaufgenommenen Schüler hatten ihren älteren Mitſchülern Linde, de
leſtand. Jm Sommer erhielten ſie noch etwas Obſt dazu. Mittags gegenüber anfänglich einen ziemlich ſchweren Stand. Fanden ſie ſich „Die
12 Uhr wurde zu Tiſch geläutet. Alles ſtrömte nach dem großen bald in die herkömmlichen Einweihungsgebräuche und zeigten ſie ſich die Uebric
Saale, wo Frau Direktor Plamann und eine Nichte jedem Lehrer und nachgiebig und freundlich den ſogenannten Alten, ſo wurde ihre Auf folgten ſi
Schüler ſelbſt die Portionen w die von einem Diener der nahme in den beſtehenden Freundſchaftskreis weſentlich erleichtert. thaten de
Anſtalt herumgereicht wurden. Das Eſſen war überaus einfach, aber Doch wehe denen, die ſich ſtörriſch zeigten und den „Alten“ nicht den lange, ſo
kräftig und gut zubereitet. Wer noch Verlangen nach einer zweiten gebührenden Gehorſam leiſteten, ſie waren auf lange Zeit die Ziel marck ko
Portion hatte, mußte mit ſeinem Teller ſelbſt zu Frau Plamann gehen ſcheibe des Spottes und mußten ſich allerlei Zurückſetzungen r dieſer He
und darum bitten. Wer ſeine Portion nicht aufeſſen wollte oder konnte, laſſen. Jm Ganzen hatten die Knaben ein ziemlich rauhes Weſen vom Bod
müßte nach Tiſche im Garten auf der Teraſſe mit ſeinem egen einander, es war dies damalige Turnerart und wurde von den Bismarck
Teller ſo lange ſtehen, bis der Reſt vollſtändig verzehrt war. Täglich Lehrern nicht ungern geſehen. Daher ein tüchtiger Puff, dem Mit ſcheidung
bot ſich das Schauſpiel, daß drei bis vier Schüler dort aufgeſtellt ſchüler gelegentlich verſetzt, nicht ſo genau genommen wurde. Eines gebietend
wurden. Von 2 Uhr Nachmittags dauerten die Lehrſtunden wieder Tages erſchien unter den Neuaufgenommenen ein für ſein Alter ziem wurde ſ
bis 4 Uhr. Dann war Veſper, es gab wieder Brod mit Salz. Bis lich hochgewachſener Knabe, welcher, da man ſich für die mit ihm zu Wenige
7 Uhr wurde weiter unterrichtet. Von dieſer Stunde an wurden die gleich aufgenommenen Neuen anfänglich mehr intereſſirte, vorläufig Wie das
aufgegebenen Arbeiten ausgeführt oder Spiele im Freien vorgenommen. Unberückſichtigt gelaſſen wurde. Als jedoch die Zeit kam, daß auch er führte, be
Das Abendbrod beſtand in der Regel in Warmbier oder belegten ſich den kindiſchen Gebräuchen der übrigen Zöglinge fügen ſollte, ſetzte Es ſollt
Butterbroden. Tie Unterrichtszeit wäre der jungen Welt oft recht er dem einen Widerſtand entgegen, der bisher unerhört war. Eine wegen
lang geworden, wenn ſie nicht durch wenigſtens zwei Stunden Turnen ſolche Ablehnung, den hergebrachten Sitten Folge zu leiſten, machte Körper
verkürzt worden wäre. Dieſe Stunden waren ſtets die größte Er Alle anfänglich ſtutzig der Spott verſtummte Dafür trat aber bei vorzubere
holung und ganz beſonders feſſelte der Fechtunterricht bei Eiſelen. dem größten Theil der Knaben ein Rachegefühl hervor, welches bei am SchleVie Cenſuren, welche jedem Schüler halbjährig ertheilt wurden, der erſten Gelegenheit drohte, ſich um ſo nachdrücklicher gegen den Knaben r
behandelten in ſolcher Ausführlichkeit ſowohl den ſittlichen Charakter, Widerſpänſtigen Luft zu machen. Eine kleine Minorität überdachte zu verken
als den Fleiß und die Fortſchritte des Schülers, daß ſie wohl als die Worte des hochgewachſenen Knaben mit der hohen Stirn, ſowie lernung
Muſter aufgeſtellt werden könnten. Die Cenſur füllte in der Regel die Gründe, welche er ihnen entgegenſetzte und ihn bewogen, dem all Gewöhnt
faſt einen ganzen Bogen aus und enthielt als Einleitung eine Eharak- gemeinen Willen nicht Folge zu leiſten. Dieſe Minorität intereſſirte Schwimn
teriſtik des Schülers, ſowie Bemerkungen über ſeinen Fleiß und die ſich ſogar von nun an für den neuen Ankömmling, welcher ſich „Otto und mat
Fortſchritte im verfloſſenen Halbjahr. Der zweite Theil derſelben be Bismarck“ nannte, ungemein. Es zeigte ſich auch ſehr bald, daß der großer V
handelte die ſpeziellen Lehrfächer in eben ſolcher Ausführlichkeit. Eine ſelbe durchaus nicht unverträglichen Charakters war, ſondern nur einen ſich darut
größere Prüfung fand im Jahre nur einmal, gewöhnlich im September feſten, imponirenden Willen zeigte. als ſiche

5 Weh gerade in r r W die wurden Fahrtenſevon den Lehrern ſowohl bei gutem, wie bei ſchlechtem Wetter fleißic ieder 1Wir entnehmen dieſe Schilderung mit Erlaubniß des Ver- zum Baden nach dem vamgahgen Schafgraben Wahl die

jaſſers Hans Krämer den „Biographiſchen Blättern“, Verlag von neu aufgenommenen Schüler immer einen ſchweren Stand Schwinin
E. Hofmann Co., Berlin. hatten, denn hierbei hieß es vor Allem Muth zeigen. auch ſeit
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e e rr e 3. 52 FWer ſich nicht freiwillig Hals über Kopf in's Waſſer
ſtürzte und nur die geringſte Furcht zeigte, hatte es ſchwer zu büßen.
Der Lehrer nahm einen ſolchen Zaghaften auf ſeine Schultern und
warf ihn an der tiefſten Stelle, natürlich kopfüber ins Waſſer; nach-
dem er wieder aufgetaucht, hatten die Uebrigen die Erlaubniß, dem
ſelben noch mehrere Male beim Untertauchen auf das Nachdrücklichſte
behilflich zu ſein, bis er alle Furcht überwunden und ſich nicht mehr
waſſerſcheu zeigte. Die Feinde Otto Bismarck's der, ſich ihren kindi-
ſchen Gebräuchen nicht gefügt hatte, freuten ſich auf den Augenblick,
wo er zum erſten Male ſeine Taufe im Schafgraben erhalten ſollte;
alle ſeine Gegner hatten ſich vorgenommen, ihn im Waſſer tüchtig zu
bearbeiten! Alle ſtanden ſchon gerüſtet im Graben, als Bismarck
mit der größten Kaltblütigkeit an den Rand deſſelben trat, ſich hinein
ſtürzte, untertauchte und am jenſeitigen Ufer wieder empor kam. Ein
allgemeines „Ah!“ folgte dieſer Ueberraſchung, keiner wagte es, den
kühnen Taucher auch nur zu berühren, ſein kleiner Anhang ſammelte
ſich um ihn und machte ihm Lobeserhebungen über ſeine Fertigkeit im
Tauchen, welches Otto wahrſcheinlich ſchon auf dem „Kniephof“, dem
Gut der Familie Bismarck, geübt haben mochte. Die Balgerei im
Waſſer wurde aber nicht ausgeſetzt. Zwei Parteien bildeten ſich und
h angee war nicht der Letzte, der ſich daran auf das Lebhafteſte be

e.
ie Spiele in den Freiſtunden waren vorher mehr Turnübungen

zu nennen ſeit Otto v. Bismarck's Erſcheinen in der Anſtalt, deſſen
Anhang unter den Mitſchülern mit jedem Tage gewachſen war, be
kamen dieſe Vergnügungen einen ganz anderen Charakter. Da fing
man an, ſich nach und nach in zwei Parteien zu theilen und kriegeriſche
Uebungen vorzunehmen. Otto v. Bismarck entwarf die Schlachtpläne
und behandelte die Sache mit ſolcher Wichtigkeit, daß er ein Tagebuch
führte, worin er alle für die Knaben wichtigen Ereigniſſe ſorgfältig
verzeichnete. Die Veranlaſſung dazu entſprang wohl nicht allein
großer Ordnungsliebe, man könnte vielmehr daraus den Schluß ziehen,
daß Bismarck ſchon als Knabe für Alles ein offenes Auge hatte und
über ſeine Aufzeichnungen, mochten ſie nun für Andere noch ſo un
wichtig r reiflich nachgedacht hatte. Wer näher mit ihm ver
kehrte, mußte über ſeine ausgezeichnete Geſchichtskenntniß, worin er alle Mit
ſchüler übertraf, ſtaunen Seine Urtheile über die griechiſchen und rö-
miſchen Helden und ſeine Vergleiche waren oft ſo treffender Art, daß
ſich ſelten Jemand fand, der eine andere Anſicht der ſeinigen entgegen
halten konnte. Dieſes oben erwähnte Tagebuch hat Otto v. Bismarck
noch lange Zeit nach ſeinem Abgang von der Anſtalt beſeſſen, und es
wäre nicht unmöglich, daß daſſelbe vielleicht noch jetzt vorhanden iſt.
Es iſt nicht zu leugnen, daß Bismarck bei dieſen kindlichen Spielen
ſchon als Knabe ein ausgezeichnetes Talent zur Organiſation zeigte und,
was Fleiß und Kenntniſſe anbelangte, zu den hervorragendſten Schülern
der Anſtalt gehörte. Zu Weihnachten hatte einer der Schüler von
ſeinen Eltern „Beckers Erzählungen aus der alten Welt“ zum Geſchenk
erhalten dieſes Buch laſen die Knaben ſo fleißig, daß das eine
Exemplar lange nicht ausreichte, die Wißbegierde Aller zu ſtillen. Bald
hatte ſich denn auch eine größere Zahl Schüler jenes Buch von ihren
Eltern ſchicken laſſen. Nun wurde der Trojaniſche Krieg vorgenommen;
der Erſte, welcher dieſen ganzen Theil des Buches auswendig kannte,
war Otto v. Bismarck. Er übernahm in der Regel das Vorleſen und
wählte ſich dazu häufig ſeinen Lieblingsplatz auf einer am Ende des
Gartens nach der Königgrätzer Straße zu ſtehenden, ſchön gewachſenen
Linde, dem einzigen Baum, auf den es erlaubt war, hinauf zu klettern.

Die Zuhörer, ſoweit ſie Platz hatten, g. ebenfalls den Baum,
die Uebrigen lagerten ſich unter denſelben. Mit welcher Aufmerkſamkeit
folgten ſie dem Vorleſer, mit welcher Begeiſterung wurden die Helden-
thaten der Griechen vor Troja aufgenommen es dauerte auch nicht
lange, ſo hatte jeder der Knaben den Namen eines dieſer Helden. Bis
marck konnte kein Anderer als der Telamonier Ajax ſein! Wie
dieſer Held ſich oft bei Angriffen der Trojaner großer Steine, die er
vom Boden aufraffte, bediente, um ſich damit zu vertheidigen, ſo warf
Bismarck einſt bei einem der Kämpfe, die kein Ende und keine Eni-
ſcheidung abſehen ließen, ſeinen Torniſter dazwiſchen und befahl mit
gebietender Stimme, vom ferneren Kampf abzulaſſen. Seinem Befehl
wurde ſofort Folge geleiſtet, und ihm war es zu danken, daß nur
Wenige bei dieſem Kampfe unbedeutende Verletzungen davontrugen.
Wie das Abhärtungsſyſtem, welches man in der Anſtalt ſtreng durch
führte, beim Baden gehandhabt wurde, iſt oben ſchon erwähnt worden.
Es ſollte das Baden nicht allein täglich der Reinlichkeit
wegen geſchehen, die Knaben ſollten auch lernen, den
Körper zu dem ſpäteren Schwimm Unterricht gehörig
vorzubereiten. Dieſer wurde in der alten Pfuhl'ſchen Schwimmanſtalt
am Schleſiſchen Thore ertheilt. Jn mehreren Wagen wurden die
Knaben von der Wilhelmſtraße aus dorthin gefahren, und es war nicht
zu verkennen, daß die Plamanner ſchon eine gute Vorbildung zur Er-
lernung der Schwimmkunſt mitbrachten. Den ſchon an Adhärtung
Gewöhnten kamen die damals wegen ihrer Grobheit bekannten
Schwimmlehrer nicht ſo furchtbar vor. Faſt Alle zeigten ſich furchtlos
und machten den erſten Sprung von der ſogenannten Abrichtung mit
großer Virtuoſität. Da entſtand nun ein großer Wetteifer, es handelte
ſich darum, wer zuerſt den ſogenannten Spreegang machte, und dann
als ſicherer Schwimmer dem noch höheren Ziel eines ſogenannten
Fahrtenſchwimmers zueilen konnte. Otto v. Bisvpiarck war auch hier
wieder mit einigen Wenigen der erſte Spreegänger, ſo daß er nach
kurzer Zeit auch bald das Diplom als Fahrtenſchwimmer erhielt. Das
Schwimmen gehörte zu den größten Vergnügungen, aber es hatte
auch ſeine Schattenſeiten. Es iſt allbekannt, daß ſich nach jedem
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Bade der Hunger mehr oder weniger fühlbar macht. Die armen
Schüler, die kein Geld bei ſich führten, und erſt den weiten Weg vom
Schleſiſchen Thore nach der Wilhelmſtraße zurücklegen mußten, ehe
ſie etwas zu eſſen erhielten, wurden oft vom Hunger ſo über-
mannt, daß ſie es nicht verſchmähten, auf dem damaligen Köpenicker
Felde ſich von dem Feldhüter ein Paar Stauden Kohlrabi zu erbitten,
welche mit großer Gier verſchlungen wurden und wenigſtens augen
blicklich den Heißhunger ſtillten. Bei dieſem Zigeunermahl betheiligten
ſich die Söhne hochadeliger Gutsbeſitzer, welchen zu Hauſe Alles in
Hülle und Fülle zufloß, ebenſo gut wie die Elemente aus den bürger
lichen Ständen. Die langen Winterabende verkürzten bei ſchlechtem
Wetter die in dem Jnſtitute wohnenden Lehrer theils durch Vorleſen
aus guten, meiſt geſchichtlichen Werken oder einigen Romanen von
Walter Scott, theils wurde beſonders in dieſer Zeit das Fechten kultivirt,
und Eiſelen verſtand es aus dem Grunde, daſſelbe in jeder Weiſe
intereſſant zu machen. Daß Otto v. Bismarck als Knabe ſchon in der
edlen Fechtkunſt große Fertigkeit zeigte, wird nur wenigen bekannt ſein,daß er ſpäter in ſeinen Ekudenlenjaheen ein Meiſter darin war,

werden Viele wiſſen, welche ſeine Klinge gefühlt. Die
Grundlage zu dieſer Meiſterſchaft hat er jedoch unzweifelhaftvon dem Fechtlehter Eiſelen in der Plamann'ſchen Anſtalt
empfangen. Nichts wurde im Winter ſehnlicher erwartet, als
der erſte Schneefall. Da erhielten die ſogenannten „Neuen“ ihre erſte
Taufe: ſie mußten durch zwei Reihen den Garten mehrere Male auf
und ablaufen. Jeder hatte das Recht, mit Schneebällen tapfer auf ſie
zu werfen, auch wohl Einzelne, die ſich widerſetzten, mit Schnee tüchtig
zu waſchen. Der alte Schreiblehrer Markwordt, ein Veteran aus den
Freiheitskriegen, nahm ſich der Zaghaften an, indem er einen oder
zwei bei der Hand nahm und mit ihnen die Reihen durchlief. Er
empfing dabei als beſſere Zielſcheibe natürlich mehr Bälle als Die-
jenigen, für die ſie eigentlich beſtimmt waren. Sobald dieſe Tauf-
handlung vorüber war, ſammelten ſich die Schaaren, ein Theil beſetzte
die am Hauſe, nach dem Garten zu gelegene Terraſſe, thürmte hier
mächtigen Vorrath von Schnee auf, während der andere Theil ſich
zum Sturm anſchickte. Die Lehrer waren dabei immer nur indirekt
thätig. Einen ſolchen Angriff zu befehligen, verſtand Niemand beſſer,
als Otto von Bismarck, hierbei war er in ſeinem Element! Er wußte
bald die Stelle ausfindig zu machen, wo die Terraſſe nur ſchwach ver
theidigt wurde, und nachdem nun ein allgemeines Bombardement den
Hauptangriff noch verdeckte, ſammelte Bismarck ſeine zum Sturm-
laufen auserleſene Schaar, und mit lautem Hurrah und einem großen
Schneeballregen drang er an der Spitze gegen die Terraſſe vor

Herr Pu in Nanuking.
Ein Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“, der im Auftrage ſeines

Blattes gegenwärtig eine Reiſe um die Welt macht, hat in Nanking
den Vizekönig TſchangTſchiTung beſucht und dort im Gefolge der
chineſiſchen Hoheit einen ſehr intereſſanten Mann kennen gelernt, Herrn
Pu. Wir bitten um Erlaubniß, denſelben auch unſeren Leſern vor
ſtellen zu dürfen. Der Berichterſtatter erzählt:

Da Nanking nicht nur einer der größten literariſchen Sammel
punkte Mitielchinas iſt, ſondern auch nächſt Peking und Tientſin
für das wichtigſte politiſche Hauptquartier des Landes gehalten wird,
ſo drängte es mich, einen Einblick in die Hofhaltung des Vize-
königs zu thun, der die drei Provinzen Kiangſu, iangſi und
Anhui, ein Gebiet größer als Deutſchland Kiangſu allein ſoll
38 Millionen Bewohner umfaſſen verwaltet. Der Palaſt des
Vizekönigs beſteht, wie alle Regierungsgebäude, aus einer Reihe
von hintereinander liegenden Höfen mit Umbauten, an deren Rück-
ſeiten die Wohngemächer liegen. Seitwärts ſchließen ſich Audienz-
zimmer und Gärten an. Am Thore lagert die in gelbe Röcke mit
ſchwarzem Beſatz und eben ſolche Hoſen gekleidete Leibwache den
mittleren Hof umſchließen die Vor und Wartezimmer, viele in rothem
Tuch ausgeſchlagene Laternen hängen von den Gerüſten herab, und
wenn der Vicekönig erwartet wird, um in einem der Nebenräume
Audienz zu ertheilen, wird ein dort aufgefahrenes Geſchütz von ſeinem
Ueberzug befreit und ſchleunigſt blank geputzt. Selten dringen Fremde
bis in dieſe heiligen Hallen, wo Hofſchranzen und Mandarine, die
ſchwarze Mütze mit rothem Boden, Knopf und Pfauenfeder auf dem
Kopf, hauſen. Jch aber wurde ungehindert zugelaſſen und in einem der
Vorzimmer von einem alten General, der ſeinen Rang der Ehre verdankte,
ehemals Rebellenhauptmann geweſen zu ſein, gaſtlich aufgenommen. Dort
fanden ſich bald bei Thee und Cigarren die Würdenträger der vize
königlichen Hofhaltung zuſammen, und neben allerlei Scherzen und den
halb höflichen, halb neugierigen Fragen über meine Perſon, woher ich
käme, wohin ich ginge, wie alt ich ſei, und dergleichen, wurden auch
ernſtere Dinge behandelt.

Do war beſonders ein Mandarin mit angenehmem Geſichtsaus
druck und lebhaften Augen, der mir durch natürliche, anmuthige
Liebenswürdigkeit, treffenden Witz und philoſophiſche Lebensauffaſſung
auffiel. Herr Pu, ſo hieß er, hatte in Jena und Leipzig
ſtudirenshalber aufgehalten und ſprach noch jetzt fließend Deutſch, ob
wohl er bereits ſeit 17 Jahren außer Uebung war. Es war ein
Stück Demokritnatur in dieſem Herrn Pu, und ich bin mir nicht
darüber klar geworden ob die Art, wie er ſich über ſeine
Landsleute ausließ, Beſcheidenheit oder Sarkasmus war, hinter dem
ſich der Dünkel des Orientalen verſteckte. Wir plauderten von Deutſch
land. von der Saale kühlem Strande und ihren verfallenen Burgen,
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von der ſächſiſchen Schweiz und von Dresden, und es klang recht
drollig in chineſiſchem Munde, wenn Herr Pu den ſächſiſchen Dialekt
nachahmte. Als er in Dresden angekommen, ſo erzählte er, habe
man ihm das Formular für die polizeiliche Anmeldung vorgelegt, und
er habe darauf den Raum für den Vermerk „Konfeſſion“ freigelaſſen.
Der Polizeidiener aber habe ihm den Zettel zurückgebracht und erklärt,
wenn er im Königreich Sachſen wohnen wolle, ſo müſſe er vor allen
Dingen Religion haben. Daraufhin habe er „Heide“ hineingeſchrieben.
Aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht habe er ſich nachher zu ſeinem g.
überzeugt, daß er der eiuzige Heide auf Deutſchlands hohen Schulen
geweſen ſei. „Jo, wir ſind nur Heiden,“ fuhr er fort, „aber hat
man nicht Jhren Goethe den großen Heiden genannt

Ich ſtaunte, denn ich war nicht darauf gefaßt geweſen, im Vor-
zimmer des Vizekönigs von Nanking einen bezopften Mandarinen zu
finden, der ſich mit einem deutſchen Zeitungsſchreiber über das religiöſe
Bedürfniß Goethes unterhielt. Alß ich das Geſpräch auf die Politik
überlenkte, ſagte Herr Pu: „Der Augenblick, in dem Sie gekommen
ſind, uns kennen zu lernen, iſt für uns ungünſtig, denn wir ſind ge
ſchlagen worden und haben daher Unrecht. Wir Chineſen haben ja
viele Laſter und wenige Tugenden, und das rächt ſich jetzt, aber ſo
ſchlecht, wie man uns in Europa darſtellt, ſind wir nicht. Wir ſuchen
nicht nach außen zu glänzen wie die Japaner, aber wie ſagt doch Jhr
anderer großer Dichter „Was glänzt, iſt für den Augenblick geboren
Meine Achtung vor Herrn Pu wuchs von Minute zu Minute, und als
er erzählte, wie er einſt ſich vergeblich bemüht habe, einem thürin
giſchen Bauern aus dem Schwarzburgiſchen klar zu machen, daß er
aus China ſei, dem Lande, wo der Thee wachſe, und daran die
Mahnung knüpfte, ich dürfe es einem chineſiſchen Kuli nicht ſo ſehr
verübeln, wenn er nichts von Deutſchland wiſſe, konnte ich ihm nicht
Unrecht geben.

Das Geſpräch wurde unterbrochen durch die Meldung, der Vize
könig werde gleich erſcheinen, um den engliſchen Konſul aus
Tſching-kiang in Audienz zu empfangen. Wie von der Tarantel ge
ſtochen, ſprangen unſere Philoſophen auf, griffen nach ihren Amts
abzeichen, ſtürmten hinaus und ſtellten ſich im Hofe, Spalier bildend,
auf. Ein paar Mandarinen waren nicht zu finden, und einige beleibte
alte Herren machten ſich laut ſchreiend nach ihren Kollegen auf die
Suche, daß die Zöpfe flogen und die Pfauenfeder auf ihrem Haupte
hin und herwackelte, mit einer Behendigkeit, die zeigte, daß der Vize
könig ſeine Leute in ſtrengſter Zucht hält.

Aber es war blinder Lärm, und obwohl die rothen Vorgänge in
unſerem Wartezimmer längſt vorgezogen waren, wie es die Etikette er
heiſcht, wenn der Vizekönig hinaustritt, wiederholte ſich dieſe Scene
noch etwa ein Dutzend Mal eine ganze Stunde lang, und immer wie-
der wurde die Kanone geſcheuert, bis ſie blinkte und ſtrahlte, als ob
ſie als Sinnbild dienen ſolle, daß alles Gold ſei, was glänze im Lande
des Zopfes. Endlich aber erſchien, auf einen Diener geſtützt, der
Vizekönig wirklich, Herr TſchangTſchiTung, ein kleines altes Männ
chen mit verwitterten klugen Zügen und grauem Spitzbart, in pelzver
brämtem rothen Rock, eine gleichfarbige Kapuze über den Kopf ge
zogen. Die Palaſtwache trat ins Gewehr, knarrend und quiekend
öffnete ſich das buntbemalte Ehrenthor im Mittelgange des Hofes, und
der engliſche Konſul mit ſeinem Dolmetſcher in goldſtrahlenden Uni
formen wurde vorgelaſſen.
Da TſchangTſchiTung für einen der arbeitſamſten Männer im

Reiche gilt, ſich kaum drei Stunden Schlaf gönnt und oft ſeine beſten
Freunde, nachdem er nach ihnen geſandt, noch mehrere Tage auf eine
Audienz warten laſſen muß, weil er zu überbürdet iſt; da außerdem
Stiquettefragen entgegenſtanden, weil ich im Reiſeanzug erſchienen war,
ſo waren die Ausſichten auf eine Audienz nicht allzu groß. Für alle
Fälle aber wurde mein Name in chineſiſchen Schriftzeichen auf einen
langen Streifen rothes Papier aufgemalt und die alſo gefertigte Be
ſuchslarte zum Vicekönig geſandt. Kaum war der engliſche Konſul
entlaſfen, ſo ließ der Vicekönig in der That mich rufen. Freund Pu
würde als Dolmetſcher mitgenommen. Wir hatten die Ehre, im Ar
beitszimmer empfangen zu werden.
Das Gemach war eingerichtet wie alle übrigen, an den Wänden
ſtanden die kleinen, von Armſtühlen flankirten Tiſche, auf die bald
der unvermeidliche Thee aufgetragen wurde, ein großer, mit Papieren
bedeckter Arbeitstiſch am Fenſter zeugte von der Geſchäftigkeit des
gefürchteten Beamten. Die mit einigen Kunſtpauſen geführte Unter
haltung bewegte ſich im Rahmen der landesüblichen Höflichkeitsphraſen
der Vizekönig fand es ſehr gut und verſtändig, daß ich gekommen ſei,
fragte, wie lange ich ſchon in China ſei, woher ich komme, wohin ich
gehe, wie viele Arbeiter meine Zeitung beſchäftige und ähnliche Dinge
mehr. Nach einer Viertelſtunde war die Audienz beendet. Ich hatte
keine welibewegenden Neuigkeiten gehört, und auch ſeine Anſicht über
die politiſche Lage hatte der Vizekönig mir nicht anvertraut; aber es
war offenbar, daß er mir oder vielmehr der öffentlichen Meinung
Deutſchlands eine Freundlichkeit bezeigen und in mir bei meinem Ein
tritt in ſein Land einen guten Eindruck erwecken wollte. Jch kann
nicht beugnen, daß ihm dies gelungen iſt.

Allerlei.
Hinrichtung eines 13 jährigen Mörders. In Tamſui wurde

ein nur 13 Jahre alter Mörder im Beiſein von einer nach Tauſenden
zählenden Zuſchauermenge hingerichtet. Er hatte zwei ſeiner Spiel-

kameraden, ein Geſchwiſterpaar und jünger als er ſelbſt, ermordet.
Die Einzelheiten ſind kurz folgende: Der junge Uehelthäter ſpielte mit
ſeinen beiden Qufern in den Hügeln in der Nähe Tamſuis. Der
Knabe trug eine ſilberne Halskeite und dieſe verſuchte der Mörder ihm
zu nehmen. Ein Ringkampf entſpann ſich, der damit endete, daß der
Knabe, dem die Kette gehörte, über einen Felſen geworfen wurde und
leblos am Fuße deſſelben anlangte. Die Schweſter rieſ nach Hilfe,
und der Mörder, der befürchtete, daß das Mädchen ihn verrathen
würde, warf dies ſodann ebenfalls über den Felſen. Der junge
Uebelthäter kehrte darauf nach Tamſui zurück, die beiden Leichen
wurden gefunden, doch fiel der Verdacht nicht auf den Knaben. Einige
Wochen nach dem Vorfall ſah der Vater der ermordeten Kinder in
einem Pfandhauſe Tamſuis die ſilberne Halskette; er zog ſofort Er
kundigungen ein, und es ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß der jugend
liche Mörder ſie dort verſetzt hatte. Er wurde feſtgenommen, geſtand
ſeine Schuld und wurde hingerichtet.

Kindermund. Die kleine Chriſtel iſt ein echtes Stadtkind und
daher ſehr verwundert über all das Neue, was ſie bei einem Beſuch
der auf dem Lande wohnenden Tante zum erſten Mal erblickt. Ganz
beſonders entzückt iſt ſie von dem Hühnerhof, und ihre Glückſeligkeit
kennt keine Grenzen, als ihr die Tante erlaubt, die früh Morgens ge
legten Eier aus dem Neſt zu holen. Sie erwiſcht denn auch gleich ein
anz friſches noch warmes Ei und läuft ſtrahlend zur Mama mit den
orten: „Denke Dir blos, liebe Mama, das gute Huhn hat das Ei

gleich gekocht.“
Eine Köchin als Giftmiſcherin. Aus Miskolez wird der „N.

gt Pr.“ berichtet: Jn Berzek, unweit Miskolcz, wurde eine aus neun
itgliedern beſtehende Familie Namens Benetſik durch die Köchin

Julie Hores vergiftet. Zwei Kinder ſind todt, die Uebrigen werden
noch ſterben. Die Giftmiſcherin wurde verhaftet; ſie geſtand, das
Verbrechen aus Rache gegen die Frau verübt zu haben.

Ein Mann mit ausgeſprochen grünen Haaren befand ſich
kürzlich in einem Londoner Hoſpital über den Dr. Oppenheim be-
richtet. Der betreffende Patient iſt ein Arbeiter in der Kupferwerkſtatt.
Sowohl ſeine Kopf wie Körperhaare zeigen eine mehr oder minder
grüne Farbe, die von dem Metalle hervorgebracht wurde. Beſonders
der Schnurrbart iſt in Kupferwerkſtätten zuerſt der Gefahr ausgeſetzt,
grün zu werden. Um die Färbung des Haares in ſolchem Falle zu
vermeiden muß die größte Sauberkeit und Reinlichkeit beſonders
vieles Waſchen, in Anwendung kommen.

Vom BHüchertiſch.
Auf ein lange vernachläſſigtes Gebiet, dem ſich neuerdings die

ſchöpferiſche Kraft unſrer Künſtler wieder zuzuwenden beginnt, lenkt
Paul Dobert im jüngſten (17.) Heft der illuſtrirten Halbmonatsſchrift
„Vom Fels zum Meer“ (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in
Stuttgart. Preis des Heftes 75 Pfennig) unſere Aufmerkſamkeit durch
einen intereſſanten Aufſatz, der den Titel „Ex Libris“ führt. „Ex
Libris“ nannten unſre Vorfahren jene Bücherzeichen, die im Mittelalter
einſt in hoher Blüthe ſtanden und neben einer für den Rang oder Stand
des Beſitzers charakteriſtiſchen Zeichnung vielfach dieſe Aufſchrift tragen.
Der hochentwickelte Sammlertrieb unſrer Zeit hat dieſe Kunſtrichtung
wieder in die Mode gebracht und direkt an Albrecht Dürer'ſche Vor
bilder lehnt ſich der Maler Joſeph Sattler an, der unter den Neueren
als ein bahnbrechendes Talent bezeichnet werden darf. Von dem
Reichthum der Motive, der Kraft und Feinheit der Ausführung geben
uns die dem Aufſatz beigefügten, zum Theil farbigen Bilder über-
raſchend Proben, die für die Reproduktionstechnik dieſer Zeitſchrift
wieder das glänzendſte Zeugniß ablegen. Letzteres gilt auch für die
übrige illuſtrative Ausſtattung des an anregenden und aktuellen
Artikeln (erwähnt ſeien „New York“ von P. Hann, „Teslas Licht
der Zukunft“ von A. v. Fetting, „Staatsbankerotte“ von Dr. J. Leut-
hold) überaus reichen Hefts, und insbeſondere für die größeren Kunſt
blätter: „König iſt der Hirtenknabe“ von H. Lindenſchmit, „Maria
begegnet einem Hirtenknaben“ von J. Scheurenberg und „Toilette“ von
G. Simoni. Daß dabei die Belletriſtik nicht zu kurz kommt, beweiſt
der neueſte Roman von Marie Bernhard „Forſtmeiſter Reichardt“, der
ſich als dritter im Bund den bereits früher beſprochenen von F. von
Zobeltitz und C. Buſſe zugeſellt und die Vorzüge der mit Recht ſo be
liebten Erzählerin zur ſchönſten Geltung bringt.

„Sport im Bild“ iſt der Titel einer neuen illuſtrirten Zeit
ſchrift, welche nach ihrem Jnhalt und ihrer Ausſtattung geeignet iſt,
ſich bald in der Gunſt unſeres Publikums feſtzuſetzen. Der größte
Vorzug von „Sport im Bild“ iſt ſeine Vielſeitigkeit. Jeder Sport
zweig findet eine gleichmäßige Berückſichtigung, und die erſte Nummer
der Zeitſchrift, in welcher auch das Programm für die Zukunft ent
wickelt iſt, enthält demgemäß Abbildungen, an denen ſich die Freunde
des Pferdeſports ebenſo erfreuen dürften, wie Ruderer, Biencliſten,
Jäger, Segler und die Anhänger der Raſenſpiele. Die Moment-
photographie nimmt in der neuen Zeitſchrift einen großen Raum ein
und ſpiegelt in charakteriſtiſcher Weiſe den Verlauf einzelner ſpannender
Ereigniſſe wieder. Jn Bezug auf die ſonſtige Ausſtattung ſcheinen
engliſche Muſter zum Vorbild gedient zu haben, während der Text
auf die Mitarbeiterſchaft gediegener Fachleute ſchließen läßt. Jn den
betheiligten Kreiſen wird die neue Zeitſchrift, welche im Verlage von
PitcairnKnowles, Simon u. Co. Berlin W., Leipzigerſtraße 165, er
ſcheint, ſicher mit großer Freude aufgenommen werden.
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